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DER DARI, 



das Herz der groszen Handelsstadt, sei der An- 
fang unserer Wanderung, und uuser erster Besuch 
gelte 

ff der Erde achtem Wunder, 

von so viel Stein erbaut , auf so viel Holz darunter, 
aus so viel Kostbarkeit, so künstlich äufgericht't. „ 

Es ist der PALAST, das frühere STADT- 
II AUS , das Prachtstück des berühmten Baumeisters 
Jakob van Kampen. 

Nicht mit Unrecht sasjt Vondel » auf so viel Holz 
darunter," denn es ruht auf einem Mastenwald. 
Auf einer Mäche van 200 Fusz Rheinl. Breite , und 
254 Fusz Länge sind vom 20. Januar 1648 bis zum 6. 
Oktober 1649 nicht weniger als 13659 Pfähle , oder 
besser Bäume eingerammt von durchschnittlich 40 
Fusz Lilnge. 

Der Raustil , obgleich einfach, macht durch seinen 
groszen Maszstab einen tiefen Eindruck auf den Zu- 
schauer. Das Innere ist prächtig. Hier wird man 
überrascht durch die Groszartigkeit der Form , dort 
wetteifern Malerei und Bildhauerkunst um den Preis. 
Es würde den Leser zu sehr ermüden , ihm alles 
Schöne aufzählen zu wollen ; beschränken wir uns 
darum auf dasjenige, was besonders der Aufmerk- 
samkeit werth ist. Dahin gehört zuerst der Thronsaal, 
dessen Zierde erhöht wird durch die Siegeszeichen 
der tapfern Helden Hollands. Die reichen Gemächer 
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des Königs und der Königin sind nicht weniger der 
Beobachtung werth wegen der Bildwerke und der 
Gemälde eines deWit, Flink, Bol und anderer. 
Vor allen Dingen darf der marmorne Tanzsaal nicht 
vergessen werden. Wenn auch ein Theil der Verzie- 
rungen durch veränderte Bestimmung dem Auge 
entzogen ist, so ist nichtsdestoweniger von die- 
sem 108 Fusz langen , 47 Fusz breiten Saale mit 
seiner 89 Fusz hohen Decke, welche nicht von Säu- 
len unterstützt wird, in Europa kein Gegenstück zu 
finden. Für einen Augenblick vergiszt man den Reich - 
thum der Verzierungen über der Kühnheit des Baues. 
Wo sollten wir endigen , wenn wir das Alles nicht 
blos flüchtig berühren wollten. 

Und nun laszt uns an dem herrlichen Anblick uns 
ergötzen, den man vom Kuppelthurm aus genieszt, 
welcher auf acht Korinthiscnen Säulen ruhend, sich 
bis zur Höhe von 63 Fusz über das Dach des Pala- 
stes erhebt. Der heitere Himmel ladet uub dazu ein. 
Nach kurzer Anstrengung erreichen wir die hohe 
Gallerie. Zu unsern Füszen breitet sich die Stadt aus, 
noch in den blauen Morgennebel eingehüllt. Das 
breite silberne Band, welches sie zertheilt, ist die 
AM8TEL, von der die Stadt ihren Namen hat. 
Welch eine Menge von Kanälen und Grachten , be- 
säumt mit dem grünen Laube der stattlichsten 
Bäume! Wir sehen unzählbare Straszen, welche nach 
und nach belebter werden ; am Rande des LPs die 
beiden Docken , die von hier aus gesehen einem Ma- 
stenwalde gleichen; die weite Silberfläche des nahe ge- 
legenen IJ's wie mit Schiffen übersäet ; weiterhin 
den dem Auge unabsehbaren Wasserspiegel der Sü- 
dersee ; dort das grüne Ufer mit seinen zwischen Ge* 
büschen versteckten rothen Dächern und zahlrei- 
chen Mühlen; am andern Ufer die weite Aussicht 
auf Weiden und Aecker, welche die Stadt umgeben, 
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und aus denen im Westen die Thürme von Haricin , 
im Osten und Süden die von Uetreeht und Amcrs- 
foort nnd von Hunderten bescheidener Dörfer sich 
erheben. Wir reiszen uns mit Mühe von diesem An- 
blick los, den, so einzig in seiner Art, allein Hol- 
land und in Holland allein Amsterdam darbieten kann. 

Hundert und achtzig Jahre hatte dieses Gebäude 
der Stadt Amsterdam als Rathhaus zur Zierde und 
zum Ruhm gedient , als es 1808 dem König Ludwig 
zum Palast angeboten wurde, welchen Rang es 
seitdem behalten hat. 

Für das Besehen des Palastes , und vornehmlich 
des Thurmes gibt ein einzelner Besucker 50 Cent ; 
mehre Personen zusammen bezahlen verhältnisma- 
szig weniger. 

Beim Verlassen des Palastes fallt unser Auge un- 
willkürlich auf das Lokal der UIA ATSCH A PPM 
TOT NUT VAN 'T ALGEMEEN (Gesellschaft 
zum Allgemeinen Besten) ; sie wurde im Jahre 
1787 von Jan Nieuwenhuizen gestiftet , und ist in 
ihrer Blüthe seit jener Zeit beständig gestiegen. 
Wenn wir noch einige Schritte weiter nach der 
Seite der Neuen Kirche hin gehen , befinden wir 
uns der Königl. POST EXPEDITION gegenü- 
ber ; der Raum zwischen dem Palast und der Kirche 
verschönert die Aussicht vom Dam aus. 

In der Mitte dieses Platzes sehen wir das Denk- 
mal des METALLENEN KREUZES. Es ist 
„eine Erinnerung, nicht an den Krieg der Jahre 
1830 und 1831 , sondern an die vom Volke gegen 
das Haus Oranien in diesem Kriege bewiesene 
Liebe. * Das von dem Herrn Tetar van Elven ent- 
worfene Denkmal entspricht nach seiner Form dem 
weiten Platze, den es schmückt. Ein breites aus 
gehauenen Steinen zusammengesetztes Piedestal , 
das auf seinen vier Seiten aus Löwenköpfen einen 
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Wasserstrom in das es umringende Bassin ergieszt, 
trägt ein kolossales Bild, welches die Eintracht 
vorstellt; es ist eine sinnbildliche Darstellung der 
oben angeführten Worte, welche Prinz Hendrik 
aussprach, als er am 2. April 1856 die erste Ver- 
sammlung des Vereins vom metallenen Kreuze als 
Präsident eröffnete. 

Wir werfen noch einen Blick auf den majestäti- 
schen Palast. Der prächtige Giebel ist von der 
Hand des geschickten Artus Qnellyn. Osten und 
Westen bringen der Jungfrau, die das Bild der 
Stadt ist, ihren Tribut. 

Die NEUE KIRCHE, eine der schönsten von 
Niedcrland , und 1414 erbaut , gehört zu den äl- 
testen dieser Stadt. Zuerst 1421 und später wieder 
1576 wurde sie mit ihren 34 Altären grösztentheils 
vom Feuer vernichtet. Im Jahre 1645 wurde das 
Inwendige vom Feuer verzehrt. Der Verlust der 
zierlichen Kanzel wurde später durch die geschickte 
Hand des Albertus Vinkenbrink ersetzt, der nach 
dem ursprünglichen Model eine neue verfertigte. 
Die prächtige messingene Umzäunung verdient 
demnächst in hohem Grade unsere Aufmerksamkeit. 
Wer darum ersucht, dem wird sie geöffnet, und 
nun sieht er im Chor an der Stelle , wo früher der 
Hochaltar stand , das schöne Grabmal Michael Adri- 
aanssohn de lluiter (+ 1676), des gröszten Seehelden 
Hollands. Rombout Verhulst verfertigte daspräch- 



Im Schiff der Kirche finden wir die Grabmäler des 
Admirallieutnants Johann van Gaalen (f 1653) , 
des Viceadmirals Bentinck , eines der Helden von 



Verein Deligentia Omnia hat im Jahre 1772 beim 
südlichen Eingang der Kirche ein Denkmal zu 



tige Denkmal im Auftrage der All 




Staaten. 
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Ehrendes Dichterfürsten Joost van den Von- 
del (f 1679) errichtet. Auszer einem beschädigten 
Ueberreste der Glasmalerei haben wir hier das 
Sehenswürdigste angeführt. Noch einige Augen- 
blicke verweilen wir , um den weiten Raum mit 
unseren Blicken zu messen , und dann setzen wir 
unsere Wanderung fort über den Dam. 

Die NEUE BÖRSE zu unserer Linken wer- 
den wir später besehen , in dem Augenblicke , 
wenn sie der Mittelpunkt genannt werden darf, 
von dem aus in tausend Richtungen der Handel 
sich nach allen Orten der Welt ausbreitet. 

Wir gehen vor dem Kommandantenhause vor- 
bei, das zum städtischen Kommandantur- und Pasz- 
bureau für's Ausland dient, und eilen nach der 

KALVERSTRASZE. 

Sie ist vorzugsweise die Strasze der schönen 
Läden, Magazine und Bazare. Mitten am Tagce 
und in spätem Stunden bietet sie ein wühleri- 
sches Schauspiel dar. Sie ist eine der Hauptadern 
der Stadt , wohin der Luxus einladet , und wo 
Betriebsamkeit fesselt. 

Das schöne Gebäude links auf der Ecke mit 
der freien Aussicht über den Dam, das CAFFE 
RESTAURANT, soll später besacht werden. 
Zur Rechten bemerken wir bald das Lokal der 
Gesellschaft DOCTR1NA ET AJ1IC1TIA, und et- 
was weiter — es ist die Elügelthüre neben No. 242 — 
finden wir den Haupteingang zu einer der 19 
Katholischen Kirchen. Sie wird DE PAPEOAAI 
(Papagei) genannt. Verborgen zwischen den sie um- 
ringenden Gebäuden wurde sie im Jabre 1672 
erbaut, und 1848 durchaus verschönert. Bald finden 
wir an unserer rechten Seite ein mit dem städtischen 
Wappen geziertes Thor, welches den Eingang zu dem 
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Bürgerwaisenhause bildet. Es ist das 

vormalige St. Lucie-kloster , das 1579 diese ver- 
änderte Bestimmung erlangte, nachdem es 1634 
umgebaut worden war , gab man ihm 1680 seine 
gegenwärtige Grösze und Form. Wir treten eben 
in den innern Hofraum, wo die verwaiste Jugend 
sich umher tummelt, und werfen einen Blick 
auf das Denkmal VAN SPEIJK'S, der hier seine 
erste Erziehung empfing. Stark fünfhundert Wai- 
sen , leicht zu erkennen an der halb rothen, halb 
schwarzen Kleidung , den Farben des städtischen 
Wappens, befinden sich in diesem Stift. 

In den Regentenkammern werden einige Ge- 
mälde und Andenken an tapfere Vcrtheidiger des 
Vaterlands , welche in diesem Stift erzogen wur- 
den, aufbewahrt; sie verdienen wohl besichtigt 
zu werden. Wir spenden eine kleine Gabe und 
setzen nnscrnWeg fort. 

Dem Waisenhause beinahe gegenüber finden 
wir jetzt die NIEUWE ZIJDSKAPEL (spr. Niwwe 
Seidskapel), noch eine der 11 Reformirten Kirchen. 
Sie bestand schon vor 1345 , in welchem Jahre 
sie den Namen die heilige Stätte erhielt. Da sie 
um eines Vorfalles willen , der in dem genann- 
ten Jahre dort stattgefunden haben soll , von 
vielen besucht und reichlich beschenkt wurde, 
war sie um 1500 eine der schönsten Kirchen. 
Dreimal wurde sie vom Feuer angegriffen : 1421, 
1452 und 1590; da wurde sie in ihrer gegen- 
wärtigen Gestalt wieder aufgebaut. Wenn auch 
die gewählte Stunde zu unserer Wanderung durch 
die Stadt geeignet ist , so ist sie es weniger, als 
eine spätere Stunde des Tages zur Besichtigung 
des Schönen , was diese Strasze darbietet. Auf 
einem spätem Gange werden wir ihre prächtigen 
Magazine bewundern können, wo Alles, was der 
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verfeinerte Luxus verschaffen kann , um durch Zier- 
lichkeit der Formen, durch Kostbarkeit des Stof- 
fes das Auge zu fesseln, das Leben angenehmer 
zu machen, dem Gaumen zu schmeicheln, von 
allen Orten der Welt , von nah und fern, im 
reichsten Ueberflusz gefunden wird. In der reizend- 
sten Verschiedenheit wird das Alles dem Besucher, 
besonders dem , der reichlich mit zeitlichen Gü- 
tern versehen ist, auf die anlockendste Weise 
dargeboten; eine hier bis zu hoher Vollkommenheit 
entwickelte Kunst. Kein Wunder also , dasz diese 



lebhaftes , fröhliches Schauspiel darbietet , das dem 
fremden Beobachter angenehme Augenblicke ge- 
währt. Wir werden die geeignete Gelegenheit nicht 
versäumen, dies auch zu genieszen. 

Beim Weitergehen finden wir zur Rechten noch 
eine Erinnerung an die so eben genannte Kirche; 
es ist: 



In den frühern Jahrhunderten folgten die Wall- 
fahrer nach der heiligen Stätte diesem Wege bei 
ihren feierlichen Processionen , welche dort ihren 
Anfang hatten. Beinahe am Ende der Kalverstrasze 
zur Linken ist ein Eingang zu der Katholischen 
Kirche HET BOOMPJE (das Bäumchen). Sie 
wurde 1662 erbaut und vor wenigen Jahren so 
wohl im Innern als au der Frontseite auf dem 
Rokin verschönert; letzteres werden wir später 
sehen. Wir gehen für einige Augenblicke hinein 
und dann weiter. Das Gebäude mit dem Thurm 
zu unserer Rechten am Ende der Strasze ist DE 
MUNT (die Münze), (spr. D'Mönt.) Als die Stadt 
1482 mit Mauern umgeben wurde, bauet« man 
hier ein Thor. Es hiesz de Reguliers-poort, nach 



Strasze zu einer spätem Stund 
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dem nahebei gelegenen Kloster dieses Namens , 
und diente zur Verstärkung der Stadt. In dem 
unheilschwangern Zeitraum von 1672—1674 diente 
eins der Gemächer zur städtischen Münze , und 
diesem Umstände verdankt das Gebäude seinen 
gegenwärtigen Namen. 

Währena wir über die Muntsluis (spr. Möntsleus) 
(Münz-brücke) gehen, fällt unser Auge auf das 
zur Linken liegende Hotel HET RON DEEL — 
auch dies war zu jener Zeit ein verstärkter Punkt — 
und beim Weitergehen über die breite Binnen Am- 
stel, die wir nur für kurze Zeit verlassen, und der 
Reguliers-Breestraat folgend, erreichen wir den 

BOTERMARKT. 

Die ganze Länge der genannten , stark besuch- 
ten Strasze wurde im Jahre 1593 von den Wällen 
der Stadt eingeschlossen ; die Strasze ist wohl brei- 
ter , aber steht an Zierde und Pracht der Magazine 
hinter der eben verlassenen Kalverstrasze zurück. 
Kaum haben wir den geräumigen Buttenuarkt er- 
reicht, so stehen wir neben der WAGE. Bei der so 
eben vermeldeten Erweiterung der Stadt hiesz* 
sie de Regulierspoort. Wie ihre Bestimmung, so 
ist der Zustand ihrer Umgebung verändert, und 
von den vormaligen Grachten und Zugbrücken ist 
keine Spur mehr zu finden. Wenn wir uns zur 
Rechten wenden , haben wir das im Jahre 1852 er- 
richtete STANDBILD des groszen REM BRANDT 
vor uns. Gewöhnlich ist es hier ziemlich ruhig, 
aber während der Scptember-Kirmesz bietet kein 
anderer Ort dem Auge ein solches Gewühl dar; die 
zunehmende Civilisation , auch unter den Classen , 
die hier durch Ausgelassenheit sich Genusz zu ver- 
schaffen suchen , hat in dieser Hinsicht schon bedeu- 
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tende Veränderungen hervorgebracht. Wir begeben 
uns nun in die 

AMSTELSTRASZE 

und richten im Vorbeigehen einen Blick auf den 
SALON Dt» VARl£T£s und das GRAND 
TfräATRE DES VARi£t£s, die uns zu einem 
Abendbesuch einladen, und befinden uns bald am 
Ufer des breiten Binnenflusses. Er gewährt dem 
Zuschauer mit seinen schönen Gebäuden, riesigen 
Fabriken, zierlichen Fahrzeugen von verschiedener 
Form einen groszartigen Anblick. Welch eine an- 
genehme Abwechslung bietet er ihm dar! Auf der 
Mitte der 180 Schritte langen Brücke genieszt man 
eine herrliche Aussicht. In dem groszen viereckigen 
Gebäude am entgegengezetzten Ufer der Amstel 
haben wir het DIAKOK1E-WEESHUIS vor uns. 
Im Jahre 1657 wurde es gestiftet und erhielt 1842 
diese Gestalt. Gegenwärtig befinden sich stark sie- 
ben hundert jugendliche Bewohner darin. Etwas 
näher fallen uns die thurmhohen Schornsteine eini- 
ger Diamantschleifereien ins Auge. Hier ist zu 
bemerken, dasz dieser Zweig der Industrie nirgend 
so ausgezeichnet gepflegt wird , als hier ; mehr als 
700 Personen finden dabei ihren Unterhalt. Der 
Zugang zu den Fabriken ist nur von der Direktion 
zu erlangen, und für ein Trinkgeld von 50 Cent 
wird man reichlich entschädigt durch den Genusz, 
den ein Besuch dieser Einrichtungen einem ge- 
währt. Die 

LEPROZENGRACHT 

vor uns verschafft uns eine Aussicht auf die MO- 
SES UND aaronskirciie, eine im Jahre 
1841 erbaute Katholische Kirche. 
Und nun verlassen wir die Brücke , und gehen 

2 
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der Amstel entlang weiter , und bald gewahren wir 
das DIAKONIE OUDE VROU WENHUIS , zu 

welchem Bareud Helleman sein ansehnliches 
Vermögen schenkte , und das 1683 erbaut wurde ; 
es ist 230 Fnsz breit und 380 Fusz lang. Wenn 
wir eben hineintreten , um die groszen Säle , 



den wir zugleich Gelegenheit finden, zur Unter- 
stützung dieser nützlichen Einrichtung etwas bei- 
zutragen. Unser Weg führt uns bald bis an die 
Amstelbrücke , gewöhnlich DB HOOßESLUlS 
genannt. Bis dahin haben wir reiche Gelegenheit, 
die eigenthümlichen Schönheiten von diesem Theüe 
der Stadt in Augenschein zu nehmen. Und nun 
betreten wir die 



Sie ist einer der groszartigsten Wasserbauten 
der Hauptstadt. Bei einer Breite von 73 hat 
sie eine Länge von 700 Fusz und ruht auf 35 
gemauerten Bogen. Welch eine entzückende Aus- 
sicht genieszt man hier ! Zu unsem Füszen sehen 
wir die Gebäude des Amsteljagthafens mit ihren 
zierlichen Fahrzeugen verschiedener Art. Im Jahre 
1818 ist das Fest seines 100jährigen Bestehens 
gefeiert worden. Weiterhin stromaufwärts befin- 
det sich der 1856 neu angelegte BiDEORT. An 
der gegenüberliegenden Seite des Fahrweges nach 
Weesp ist der BAHNHOF der Rheineisenbahn, 
und längs dieses Fahrweges sehen wir eine Menge 
hübsch gebauter Häuser, welche besonders des 
Sonntags von den Einwohnern Amsterdams fleis- 
sig besucht werden. Zur Hechten befindet sich die 
Landstrasze nach Uetrecht und eine kleine Vor- 
stadt, DE BEEREBIJT genannt, wo ebenfalls, 
doch in geringerem Masze, Gelegenheit zur Erho- 



und die zweckmä! 




AMSTELBRÜCKE. 
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lung , geboten wird. Vor uns liegt das breite Was- 
ser und bietet dem Auge eine weite Aussicht 
dar. Wohin es sich wendet, überall nimmt es 
dieselbe rastlose Thätigkeit wahr. Eine Anzahl 
Mühlen liefert beständig Baumaterial zu Schiffen. 
Auf dem Wasser, auf dem Lande, überall be- 
merkt man den Einflusz der betriebsamen Stadt, 
und hie und da fällt unser Blick durch eine 
Oeffnung zwischen den Bäumen auf grasige, tief- 
liegende Felder , welche die Stadt an dieser Seite 
umgeben. Es sind ehemalige Seen, dem gröszten 
Eeind und mächtigsten Vertheidiger Hollands ent- 
rissen. Kein Besucher Amsterdams versäume , 
sich wiederholt hieher zu begeben , wenn er kann. 
Das schöne Gebäude links von der Brücke — 
das APOLLO-LOKAL — gibt die schönste Ge- 
legenheit an die Hand, um von dort aus die herr- 
liche Aussicht zu genieszen. 

Wir reiszen uns los von all dem Schönen und 
folgen links den WALLEN oder SCHANZEN , 
die grösztentheils im Jahre 1657 angelegt wur- 
den. Während sie ursprünglich zur vertheidigung 
der Stadt bestimmt waren, sind sie nun fast alle 
in zierliche Spaziergänge umgeschaffen. Zur Rech- 
ten erreichen wir jetzt das WEESPER THOR, 
bei dem zur Zeit der Ankunft und Abfahrt der 
Eisenbahnzüge grosze Lebhaftigkeit herrscht. Et- 
was weiter kommen wir an dem Zweige der Eisen- 
bahn vorbei , der das ENTREPOT , das wir 
bald besehen werden , mit den entferntesten Theilen 
Europa's in Verbindung setzt. Zur linken Hand 
sehen wir bald DIE PLANTAGE , den groszeu 
Belustigungsort der Amsterdammer Bevölkerung. 
Diesem Orte werden wir einen besondern Besuch 
bringen , denn er verdient es in mehr als einer 
Hinsicht. Darum jetzt uusern Weg fortgesetzt , 
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der uns bald an der KASEBKE Oranje-Nauau 
vorbei führt. Es sei hier kurz bemerkt , dasz die- 
selbe im Jahre 1811 zur Aufnahme von 2400 
Soldaten erbaut wurde, jetzt aber, wie man sagt, 
wegen ihres ungesunden Einflusses, zu Bureaux 
und als Magazin dient. Ihr gerade gegenüber haben 
wir die Aussicht auf eine der wichtigsten Han- 
delseinrichtungen der Stadt ; es ist das REICH8- 
ENTREPOT. Der Theil , welcher das linke Ende 
bildet , heiszt der RHEINHAFEN. Der Kanal 
hat eine breite von 44 bei einer Tiefe von 25, und 
einer Länge von beinahe 8000 Eusz, so dasz der 
zur Aufnahme von Schiffen geeignete Raum 2465 
Quadratruthen beträgt. Zu beiden Seiten des Ka- 
nals sieht man eine unabsehbare Reihe Packhäu- 
ser und vor diesen Schiffe, welche die Waren 
aus Osten und Westen laden oder löschen. Es 
geschieht wohl , dasz vier hundert Schiffe zugleich 
zu dem Ende in der Entrepot-docke liegen, was 
einen Maszstab abgibt für die Beurtheilung der hier 
herrschenden Betriebsamkeit. Es ist wohl unnöthig , 
zu sagen, dasz eine solche Enrichtung von fast 
einer Stunde im Umfange Millionen gekostet hat. 
Auf unserm Morgenspaziergange kommen wir an 
den Haupteingang und wollen nicht versäumen, 
dieses höchst wichtige Handelsinstitut in Augen- 
schein zu nehmen. 

In dem wir einige Schritte weiter gehen, be- 
finden wir uns bald auf dem Terrain, das vorzugs- 
weise dem Handel und der Schifffahrt gewidmet ist. 
Wenn wir im Vorbeigehen unsere Blicke über das 
zur Seite liegende Feld, HET FUN IE, schweifen 
lassen, nehmen wir die im Jahre 1856 erbaute 
neue KUPFEHPLATTMaHLE wahr. Sic gehört 
der Firma van Vlissingcn und Comp. Wir be- 
geben uns über die Brücke nach diesem Schau- 
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Slatz reger Geschäftigkeit. Uebersehen wir iudesseii 
as lange Gebäude zu unserer Rechten nicht. Es 
ist 'S LANDS L1JNBAAN. Sie hat eine Länge 
von etwa 1600 Fusz und liefert in manchen Jahren 
4 bis 500,000 Pf. Seile, Taue etc. von der besten 
Qualität. Wer einen Freund oder Bekannten in 
der Stadt hat, erhält leicht von der Direktion 
der Marine den Zugang zu dieser Seilspinnerei. 
Die ganze Fabrik wird durch Dampf getrieben. 
Jetzt kommen wir an die rühmlich bekannte 
Fabrik von Dampf- und andern Maschinen der 
Herren van Vlissingen und Dndok van Heel. Je- 
den Samstag Morgen steht der Zugang für Jeder- 
mann offen; man bezahlt dafür zum Besten einer 
nützlichen Stiftung nur 25 Cent. Mehr als tausend 
Personen finden hier fortwährend Beschäftigung. 
Seit ihrer Erbauung im Jahre 1826 breitet diese 
groszartige Einrichtung sich noch täglich aus. 

Welch einem regen Leben begegnet man überall ! 
Von allen Seiten hört man den lauten Schall von 
tausend Hammerschlägen und das verworrene Ge- 
räusch menschlicher Stimmen, das Zischen des 
Dampfes und ein unaufhörliches Stampfen, Ras- 
seln und Plätschern. Kein Wunder! denn an der 
gegenüberliegenden Seite der NIE UWE VA ART 
findet man eine unabsehbare Reihe Schiffswerfte , 
wo vom frühen Morgen bis zum späten Abende 
tausend Hände sich regen. Auf der Fahrt selbst 
ist man beschäftigt mit dem Fertigmachen eben 
vom Stapel gelassener Schiffe. Zu unserer Rechten 
in den Grachten , welche das 

OOSTEN BURGER-, WITTENBURGER- UND 
KATTENBURGER EILAND 

von einander trennen, und über welche wir unsere 
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Wanderung weiter fortsetzen , herrscht dieselbe Thä- 
tigkeit. Das eine Schiffswerft grenzt an das andere. 
Büer sieht man einzelne Schiffe bereit , um ins Was- 
ser gelassen zu werden — ein fröhliches Fest , — 
dort wird die kaum frei gewordene Stelle wieder 
mit einem neuen Kiel belegt. So arbeitet man rast- 
los weiter , ohne stille zu stehen. Aber auch die 
höchsten Angelegenheiten verliert das thätige Volk 
nicht aus dem Auge ; davon liefert die hübsche 
OOSTERKERK (Ostkirche) , an der wir auf 
dem Wittenburger Eiland vorbei kommen, den Be- 
weis ; Sie wurde 16G9 angefangen und in Zeit von 
zwei Jahren vollendet. 

Kaum sind wir am Ende des Kattenbur^er Eilands, 
so befinden wir uns vor dem umfangreichen MA- 
RIKEoGEB&liDE. Es wurde im Jahre 1660 in- 
nerhalb 9 Monaten von der ehemaligen Oatind. Com- 
pagnie gestiftet — ein Beweis auszergewöhnlichen 
Eifers — und ist etwa 220 Fusz im Quadrat. Sechs 
Jahre nach seiner Erbauung wurde es mit dem 
ganzen darin vorhandenen Vorrath von den Flam- 
men verzehrt. Der dadurch entstandene Verlust war 
grosz, indessen war es sehr bald wieder herge- 
stellt. Es dient zur Aufbewahrung von Schiffsge- 
räthe, Waffen und Allem, was zur Ausrüstung der 
Kriegsschiffe erforderlich ist. Weiter findet man 
dort verschiedene Siegeszeichen aus früherer und 
spaterer Zeit: Flaggen, Geschütz u. dgl. In Betreff 
des WERFT» braucht nicht gesagt zu werden, 
dasz dort zur Wiederherstellung und Ausdehnung 
der Marine viele Hände thätig sind. Hat man die 
Erlaubnisz von der Direktion , dann kann man das 
Bauen der Schiffe in der Nähe beobachten, und 
ein im Bau begriffenes Kriegsschiff ist des genauen 
Besehcns werth. Die ganze Einrichtung hat mehr als 
eine halbe Stunde im Umfange ; die Oberfläche des 
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Wassers beträgt etwa 6,500 Quadratrutben. Hier 
war es, wo der gröszte Thcil der starken und 
zahlreichen Flotten , oft in einer unglaublich kurzen 
Zeit, ausgerüstet wurden, mit denen de Ruiter 
und Tromp der vereinten Macht Frankreichs und 
Englands Trotz boten und dieselbe überwanden. Für 
die Besichtigung des Magazins bezahlt man 25 Cent; 
für einen Führer über das Werft 50 Cent; mehrere 
Personen zusammen bezahlen weniger. 

Jetzt begeben wir uns über die mehr als 100 
Schritte lange HATTEN BÜRGER BRÜCKE 
nach dem KAOIJKPLATZE. Hier kommen wir 
an dem noch im Baue begriffenen, an einer sehr 
geeigneten Stelle stehenden MATROSEN HAUSE 
vorbei. Der Matrose wird hier einst für sehr ge- 
ringen Preis Obdach und Kost finden können. Ge- 
rade vor uns ladet uns jetzt eine der nützlichsten 
Schöpfungen der letzten Zeit zu einem Besuche ein. 
Wir gehen durch die grosze Pforte, und sind im 
ENTREPOT. Schon früher haben wir im Vorbei- 
gehen einen Blick hinein geworfen. Der Zugang 
steht hier Jedermann beständig offen. Jedes Pack- 
haus trägt einen besonderen Namen. Hier sind es 
die Namen Niederländischer Städte in alphabetischer 
Ordnung , dort die der Welttheile , u. s. w. Wir 
können jetzt über die herrschende Geschäftigkeit, 
wenn der Kanal voll Schiffe ist, einigermaszen ur- 
theilen. Wer aus dem Binnenlande kommt und 
gern eins jener groszen Schiffe besuchen möchte , 
wird leicht von dem Kapiteln die Erlaubnisz dazu 
erhalten, wenn die Geschäfte es gestatten und er 
für eben ihn herumführenden Matrosen ein Trink- 
geld von 50 Cent übrig hat. 

Es würde nutzlos sein, das ganze Terrain zu 
durchwanderen , und uns auch zu viel Zeit rauben ; 
darum kehren wir um nach dem Platze vor dem 
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MATROSEN HAUSE und schlagen den Weg 
über die vor uns liegende Brücke ein, welche uns 
nach der Ygracht, oder wie sie gewöhnlich ge- 
nannt wird, 



(spr. Beutenkant} (Auszenseite) fuhrt. Zur Rechten 
haben wir jetzt aas OOSTEBDOK (östl. Docke); 



Bedachung. Bis 1828 gebrach es Amsterdam an die- 
ser eben so nützlichen als groszartigen Einrichtung. 
Es liefert nicht nur einer Anzahl Schiffe einen si- 
chern Liegeplatz , sondern beschützt auch zugleich 
die Stadt vor Ueberschweinmung. In einer Entfer- 
nung von 14,630 Fusz vom Ende dieser hübschen 
Gracht beginnt der riesenhafte Deich, der das Oos- 
terdok umringt. Mit Inbegriff des genannten Werfts 
(6,341 □ Ruthen) beträgt die eingeschlossene Was- 
serfläche 30,998 □ Ruthen, wo Hunderte von Schif- 
fen hinreichend Raum finden. Dieses grosze Werk 
ist innerhalb sechs Jahren ausgeführt worden. Die 
schwere steinerne Decke der Wasserabdachung schützt 
diese gegen den Wellenschlag. Ein Spaziergang nach 
den Dokschleusen und weiter bis nach SeeDurg über 
den breiten Rücken dieses Deiches bietet solche 
eigenthümlichen Schönheiten und des Nachmittags 
eine so angenehme Kühle, dasz kein Fremder den- 
selben versäumen darf. 

Kaum haben wir die Brücke verlassen, so befin- 
den wir uns bei der SEEN ANNSSCHULE. Ln 
Jahre 1785 wurde der erste Stein zu dieser nütz- 
lichen Einrichtung gelebt. Anfangs war sie nur zur 
Heranbildung von 50 jungen Leuten bestimmt, 
fand aber so viel Beifall und Unterstützung, dasz 
die Zahl sich bald verdoppelte. Sechzig befinden 
sich im Gebäude, und 30 sind zeitweise an Bord. 



BUITENKANT 



dahinter das Landeswerft mit 
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Alles ist so eingerichtet, dasz sie sich dort schon 
an das Schiffsleben gewöhnen. Wenn wir hinein- 
treten, können wir uns von der zweckmäszigen 
Einrichtung näher überzeugen und zugleich eine 
Menge merkwürdiger Gegenstände sehen, die uns 
an berühmte Helden erinnern. Auf dem geräumigen 
Hofe neben dem Gebäude ist ein kleiner Drei- 
master zu finden , worauf die künftigen Steuerleute 
und Kapitaine praktisch geübt werden. Beim Ver- 
lassen der Anstalt wirft man eine Gabe in eine 
dafür bestimmte Büchse. Der nützliche Zweck, zu 
dem dieses Geld verwendet wird, verdient wohl, 
dasz Jeder nach seinem Vermögen ihn befördere. 

Nach dem wir das Gebäude verlassen haben, 
folgen wir der schönen Gracht und werfen im 
Vorbeigehen ein Auge auf die Kirche DE POOL, 
die in der That hübsch genannt werden darf. Wäh- 
rend wir den Anblick der Docke mit ihren schönen 
Schiffen, ihrer Abwechslung und weiten Aussicht 
genieszen, werden wir eingeladen, eine kleine Was- 
serfahrt zu machen. Behende Ruderer stehen rund 
umher bereit, uns mit ihren kleinen Fahrzeugen an 
Bord des MATRONEN INSTITUTS zu fahren. 
Dies ist eine Einrichtung, in der unbemittelte Kna- 
ben auf zweckmäszige Weise zu tüchtigen Matro- 
sen herangebildet werden. Wir treten in eins der 
daliegenden Boote und eine Viertelstunde später 
werden wir für die geringe Ausgabe von 25 Cent 
einen neuen Genusz gehabt und unsere Bekannt- 
schaft mit den zu Amsterdam gegründeten Stiftun- 
gen erweitert haben. Ueber der Beobachtung der 
beständig wechselnden Bilder lebhafter Gewerbsthä- 
tigkeit erreichen wir die 

KALKMARKTSLUIS 

und richten einen vorübergehenden Blick auf die 

3 
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roszen Massen Holz, welche hier Behufs des Schiffs- 
aues in Vorrath gehalten werden, dann auf den 
MONTELBAAKSTHUBM, der 1512, als die 
Stadt sich nur bis hieher erstreckte, auf dem Fun- 
dament eines starken Blockhauses erbaut wurde — 
die Gracht vor uns heiszt noch die OUDE 
SC II ANS — und setzen darauf unsern Weg weiter 
fort bis nach der ZEEMAKSIIOOP (Seemanns- 
hoffnung) die wohl werth ist, besucht zu werden. 
Wer eins der Mitglieder kennt, findet sogleich Ein- 
gang, der jedoch auch auszerdem gestattet wird, 
wenn man nur des Morgens kommt. Der Sitz die- 
ses Collegiums wurde erbaut im Jahre 1828. Das- 
selbe besteht aus wirklichen Mitgliedern, meisten- 
theils Schiffskapitainen , — die als solche eine rothe 
Elagge mit weiszem Anker und einer Nummer füh- 
ren, — und Ehrenmitgliedern, zusammen viele 
Hunderte an Zahl. Der zweck ist, *die Beförde- 
rung der Blüthe der Niederländischen Seefahrt u , 
und nicht wenig tragt est dazu bei. Auszer vielem 
Sehenswürdigen ist die Aussicht aus den obern 
Sälen mehr als geeignet, den Eremden zu einem 
Besuch zu reizen und lange zu fesseln. Ein Trink- 
geld van 50 Cent — wenn mehrere zusammen sind , 
reicht auch die Hälfte hin — verschafft dem Re- 
suchenden eine angenehme Erholung. In der Nähe 
befindet sich das Wohnhaus des groszen Seehelden 
de Ruit er mit dessen Bildnisz im Giebel. Beim 
Weiterwandern befinden wir uns bald auf der 
KBAA.\SLUIS, dem Punkte, wo der OOSTEB« 
DOKS DEICH sich anschlieszt. Den Spaziergang 
nach den Dokschleusen und weiter stellen wir bis 
zu einer besseren Gelegenheit aus. Der Nachmittag 
ist dazu am geeignetsten, wenn die Sonne diesen 
unbeschatteten Ort mehr in schräger Richtung trifft, 
Das KA.UPERHOOFD, welches wir umgehen, 
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liegt auf gleicher Höhe mit dem Doksdeich ; es ist 
nur eine Fortsetzung des letztern, die sich bis 
an das Westerdok ausstreckt und die Stadt an 
dieser Seite schützt. Auf der Ecke steht der 
smiURIERSTHURM mit seinem rohen Basre- 
lief auf der Westseite, eine Frau darstellend, wel- 
che die Abreise ihres Mannes mit einem davonse- 
gelnden Schiffe beweint. Er wurde 1482 zur Ver- 
theidigung der Stadt erbaut und dient jetzt als 
Bureau des Docken- und Hafenmeisters. Wir fol- 
gen den oui>E TEERTUINEN (alten Theergär- 
ten) , dem Liegeplatz vieler Beurtschiffe , welche 
die inländische Verbindung erleichtern , und treten 
einige Schritte zur Seite über den Kadyk, um eine 
der ältesten Kirchen zu besehen. Die OüDE- 
ZIJDS-K APELLE (alteseite-), früher die St. Olofs- 
kapelle genannt, datirt sich vom Beginn des 15. 
Jahrhunderts. Nach der Reformation stand sie leer, 
und wurde theilweise als Kaufmannsbörse benutzt 
bis 1613 , obgleich sie schon 1602 wieder zum Got- 
tesdienst eingerichtet worden war. 1644 wurde 
sie bedeutend vergröszert und verändert, und man 
findet noch einzelne Ueberreste der alten Kirchen- 

feräthe. Da sie übrigens nichts Merkwürdiges dar- 
ietet, können wir unsern Weg weiter verfolgen 
und uns einen Augenblick ergötzen an der schönen 
Aussicht von der NKUEN BROCKE aus. Welch 
eine Menge von Fahrzeugen verschiedener Gestalt 
und Grosze sieht man unaufhörlich sich der Stadt 
nähern oder sie verlassen! Die Pfahlreihe, welche 
den Hafen vom Y scheidet, wird zu festgesetzten 
Zeiten des Morgens und des Abends geöffnet und 
geschlossen; zu unserer Rechten sehen wir hie und 
da einzelne Dampf boote liegen, die ihr tiefer Gang 
verhindert, nahe zur Stadt zu kommen; vor uns 
das Y mit seiner lebhaften Schiffahrt, und links 



Digitized by Google 



20 



den Anlegeplatz der Dampfschiffe, welche die Ver- 
bindung mit Kampen , Zwolle und anderen Städten 
an der Yssel , mit Harlingen , etc. jenseit der SQ- 
dersee unterhalten, oder die nach ßuiksloot oder 
dem entferntem Zaandam fahren. Und vergessen 
wir nicht, die Blicke um uns her zu werfen und 
uns an dem Gewühl der emsigen Menge zu belu- 
stigen! Auf unserem Gange über die TEXELSfHE 
KADE nach der HAR1NGPAKKERIJ fällt 
unser Auge bereits auf das WESTERDOK. Welch 
eine Menge Schaluppen und Jollen liegen hier am 
Rande des Y's! Die Eigenthümer dieser kleinen 
Fahrzeuge finden ihren Unterhalt durch das Ueber- 
setzen und Abholen der Reisenden , welche mit den 
Dampfbooten gehen, die im Tiefwasser liegen blei- 
ben müssen, und durch die Ueberfahrt nach dem 
gegenüberliegenden Ufer. Bei schönem Wetter macht 
mancher Fremde eine kleine Lustfahrt auf dem Was- 
ser , und für 50 Cent kann man sich eine geraume 
Zeit an dieser Stelle ergötzen. Hier am Ende der 
Haringpakkery stand bis 1830 der HARINGPAK- 
KERSTOREN, ein ehemahliges Bollwerk der Stadt, 
worin spater unter der Aufsicht der Beamten das 
Verpakken und Versenden der Produkte aus der 
Goldmine Hollands statt fand. Eine traurige Erin- 
nerung knüpft sich an diesen Ort; der Kanal längs 
dem Bollwerke heiszt MARTEL AARSGRACHT , 
welches hinreichend andeutet, was hier stattgefun- 
den hat. 

Und nun ein wenig ausgeruht von der Wande- 
rung. Die Gelegenheit ist zu günstig, um beim Ge- 
nüsse einer körperlichen Erfrischung zugleich den 
Geist an einer herrlichen Aussicht zu weiden. Wir 
kehren einige Schritte zurück, da winkt uns am 
Ende der Landungsbrücke die NIEUWE 8TAD8- 
HERBERG, wo wir unsere Bedürfnisse stillen kön- 
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nen, ohne einen mäszigen Preis zu überschreiten, 
wenn wir nicht wollen. Wer sich dazu entschlieszt , 
begebe sich nach der obern Etage , und es wird ihn 
nicht gereuen, unsern Rath befolgt zu haben. 

Die Reihe auf Pfählen stehender, kleiner Hafen- 
häuschen nach der Seite des Westcrdoks wird der 
OUDE JAGTHAYJRN genannt. Woher sie diesen 
Namen hat, erklären uns die Jachten, Boier und 
andere Vergnügungsfahrzeuge. Dieser Jachthaven 
ist der älteste dieser Stadt. 

Vor uns , zur Rechten und Linken haben wir den 
weiten Wasserspiegel des 

IJ'S (spr. Ei), 

belebt von den weiszen Segeln einer Menge von 
Schiffen und dem plätschernden Rauschen vieler 
ab- und zufahrenden Dampfboote. Geradeaus sehen 
wir den Eingang des groszen Nordholländischcn 
Kanals, des kürzern und bequemern Weges nach 
der Nordsee, wodurch das hinderliche Pampus ver- 
mieden wird , das wir rechts durch den Wasserspie- 
gel bläulich durchscheinen sehen. Er erstreckt sich 
bis nach dem Nieuwen Diep in einer Länge von 16 
Stunden, ist 115 Eusz breit, und 19 Eusz tief. Vier 
gewaltige Schleusen und zwölf Brücken beschützen 
ihn und dienen zur Erleichterung des Verkehrs. Im 
Jahre 1819 wurde derselbe angefangen, und 1825 
vollzogen. Das stanze Werk hat eine Summe von 
12 Millionen Gulden gekostet und ist ein Meister- 
stück der Wasserbaukunst. 

Die beständige Abwechslung, die Geschäftigkeit 
und das Gewühl in unserer Nähe an der Liegestelle 
der vielen Dampfboote läszt die Zeit unbemerkt 
vorbeieilen. Wir setzen darum unsere abgebrochene 
Wanderung wieder fort, die 
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TEXELSCHE KADE 

entlang , über das Damrak , nach der alten Brücke, 
und kommen an dem zu unserer Rechten liegenden 
Orte vorbei, wo in früheren Jahrhunderten das Schlosz 
der Herren von Arastel stand, wovon aber jetzt jede 
Spur verschwunden ist. Im Weitergehen erkennen 
wir an den über dem eisernem Thore angebrachten 
Kornähren die Kornbörse. Sie wurde 1768 erbaut 
an der Stelle eines hölzernen Gebäudes, das 1617 
aufgerichtet worden war. Wir gehen über die Brücke 
und erreichen bald die 

WARMOESSTRAAT (spr. Warmusstraat.), 

in welche wir rechts einbiegen. Wenige Schritte 
führen uns an den Weide Kerksteeg und durch diesen 
zur OUDE KERK. Im Anfange des 14ten Jahr- 
hunderts wurde sie erbaut und im Laufe der beiden 
folgenden Jahrhunderte zu wiederholten Malen ver- 
größert. Sie wurde früher reich beschenkt uud 
stellte mit ihren 13 Altären, Kostbarkeiten von 
allerlei Art , und schön bemalten Fenstern ein 
prächtiges Ganze dar. Möge solches durch mancherlei 
Ursachen auch grösztcntheils verloren gegangen 
oder verändert sein, so verdient sie doch gerühmt 
zu werden. Zu den sie zierenden Gegenständen 
gehört besonders: die wohlklingende Orgel mit 
ihrem künstlichen Bildwerke; die Grabmaler von 
Jacob van Heemskerk, gleich berühmt durch 
seine Heldenthaten , wie durch seine Fahrten 
nach dem rauhen Norden, von dem P. C. Hooft 
singt: 

Heemskerk , der quer durch Eis und Eisen streben durfte . 
Liest seinem Lande die Ehre , hier seinen Leib . und bei Gibraltar sein 

(Leben 

und der den 8. Juni 1607 (f 23 April) , hier beerdigt 
wurde; ferner von dem tapfern Anführer zur See , C o r- 
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nelis Janszoon de Haan (f 1633), dem Vice- 
admiral A. van der Hülst (f 11 Juni 1666) 
und andern Helden, als Willem van der Zaan 
(+ 16 März 1669) , Vice-admiral Isaak Sweers 
(r 22 Aug. 1673), welche alle fürs Vaterland fielen; 
dann noch das Grabmal des Eeldmarschalls Pau- 
lus Wirtz (20 Mürz 1676). Auch die menschen- 
freundlichen Opfer sind nicht ungeehrt geblieben, 
davon zengt der Stein mit dem Namen Lukretia 
Wilhelmina van Merken, uud Nikolaas 
Simon van Winter. Der geringe, jedoch be- 
rühmte Ueberrest der bemalten Fenster wird dem 
Besuchenden schon ins Auge gefallen sein , so dasz 
wir ihn darauf wohl nicht aufmerksam zu machen 
brauchen. Ausser der Botschaft des Engels Gabriel, 
und dem Essen des Passamahles ist die Anerken- 
nung der Unabhängigkeit der vereinigten Provinzen 
der Aufmerksamkeit werth , weil dies eine dem 
Muthe , der Treue und der Ausdauer errichtete 
Ehrensäule ist. Sie sind alle drei in der Mitte 
des 16. Jahrhunderts verfertigt worden. Wie es in 
den vorigen Jahrhunderten Gebrauch war, wurden 
in dieser Kirche die Rechtsurkunden und Privi- 
legien der Stadt aufbewahrt. Wir werfen noch einen 
Blick auf den abgeschlossenen Theil des Chores, der 
nicht übersehen werden darf. Und die Sandhaufen 
da drüben? Vielleicht wird es Manchen wundern, 
und doch ist es wahr, dasz hier noch in den Kir- 
chen und auf den Kirchhöfen in der Stadt beer- 
digt wird. 



bezahlt man dem Führer 50 Cent. 

Wenn wir nun die Warmoestraat weiter verfol- 
gen bis an das Ende, so erreichen wir einen 
lebhaften Punkt, wo 




Kirche und des Chores 
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VIJGENDAM , HALSTEEG UND NES 

sich vereinigen Wir schlagen die letztgenannte 
S rasze ein Im 14,und 15. Jatrhundert war Si e 

f t^Ärl^- ™ A Nonnen-Küste rn 
n traulicher Nahe bebaut. Nach der Stille zu »X 
len, welche über Tag in manchen Gebi,idL def 
herrscht, sollte man ihr einen klosterartten Cha 

wurde und dessen SSSS?^ Et 

^nen. Diesem gerade gegenüber 
ist die ST. PIETEBSPOORT, ein ehcmaW 

Säue» kf ^ U$Sel « d< * m dea obern Theü 

^' er a u S ? Weiter sehew ^ 
5r nn^i er nach dem bekannten Lokal 
^»nf t KK , E OBOWD fü trt. Um sich eine Vor- 
zu köfnen J™f ^hen Werthe machen 

zu können der hier jährlich verhandelt wird 
brauchen wir nur zu bemerken, dasz luL vom 
Kaffee, den die Niederländische Handelsgesell- 

Ä 4 n n M d n? ^ bril « t « ^ der a ^ «»ehr 
denn 40 Million Gulden geschätzt wird , zwei Drit- 
tel hier verkauft werden, all der übrigen Waaren 
«Ä™ 8 ™ 1 ' . d i e , znsammen - vielleicht noch 
find™ b Cn - Auf der ^ der ersten Strasze 
erhw!^ j SF?™ ■•°*«B*Ki> (Leihhaus), 

fefStÄw^' ff Vielleicht einen T, * ü 
des alten St. Magdalenenklosters einnimmt, und et- 
was weiter FB4SCAT1E und den SALON OES 
VABIETES. Am Ende der Nes wenden ™ 

der Brücke zu > der gegenüber das 
?" DKa " D S »EEBEKIOOEMENT steht 
gegenwärtig em \ erkaufslokal von festen Gütern 
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und Möbeln , daneben befindet sich das BINlfEN- 
ttAATHUIS (Krankenhans innerhalb der Stadt), 
dessen grosze Pforte mit der Jahreszahl 1578 wegen 
ihrer Bildhauern rbeit von dem geschickten J an 
van Logteren in der Nähe verdient besehen zu 
werden. Es ist eine nützliche Einrichtung, worin 
jeder Kranke aufgenommen und kostenfrei bis zu 
seiner Wiederherstellung verpflegt werden kann. 
Die weite Pforte daneben zu dem überdeckten 
Gange führt uns nachdem MUSEUM VAS* DEB 
HOOF, seit 1855 dem Publikum zugänglich in 
den Sälen der Königlichen Akademie der schönen 
Künste, welche dieses Gebäude 1847 zum Sitz er- 
langte. Früher was es das Krankenhaus der alten 
Leute. Mittels testamentlicher Verfügung vermachte 
der Herr van derHoop, einer der angesehensten 
Bewohner der Stadt, 1854 diese Kunstsammlung 
der Stadt Amsterdam. Damit verband er den wohl- 
thätigen Zweck, das ganze nach einem festen Tarif 
geregelte Einkommen zum Besten der Armen ver- 
wendet zu sehen. Des Sonntags kostet der Eintritt 
10, des Montags 25, und die übrigen Tage 50 
Cent. Wie reich diese Sammlung an Kunstschä- 
tzen ist , davon können wir uns jetzt überzeugen. 

Unbemerkt entflieht uns die Zeit, und die Stunde, 
welche wir zur Besichtigung vieles Schönen be- 
stimmt hatten, ist bereits verstrichen. Notgedrun- 
gen eilen wir weiter den 

V00RBURGWAL 

entlang. Uns gegenüberliegt das STADTHAUS, 
das wohl werth ist, besucht zu werden. Das Regle- 
ment gestattet solches nur in der Frühe oder nach 
dem Schlieszen der Bureaux. Hier im Spinnhaus - 
steg ist eine kürzlich gebaute und noch nicht 
ganz vollendete KATHOLISCHE KIRCHE. St* 

4 
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was weiter befindet sich die alte WAALSCIIE 
KIRCHE, wo in früherer Zeit die Kapelle des 
Klosters der Paulus-Brüder stand, welche 1480 ge- 
stiftet, 1647 ganz neu aufgebaut , 1G61 bedeutend 
vergröszert wurde uud eine wohlklingende Orgel 
besitzt. Die Onde Doelenstraat (spr. Dulenstraat) 
der Haisteeg und Vijgendam bringen uns in die 
Nahe der BÖRSE , welche 1845 vollendet wurde. 
Es ist drei Uhr. Von allen Seiten strömt eine zahl- 
reiche Menge nach diesem Punkte. Wir gehen die 
breite Treppe hinauf durch die etwa f;0 Euszhohe, 
mit 17 Ionischen Säulen geschmückte peristyle 
Halle und befinden uns im Innern des Gebäudes, 
nach dem wir vorher das Sinnbild des Handels, 
das hier nicht fehlen darf , in Augenschein genom- 
men haben. Anfänglich waren blos die Gänge über- 
deckt, seit 1851 jedoch die ganze Börse, welche im 
Winter vermittels Gas erleuchtet wird und alles 
enthalt, was zu einer geregelten und bequemen 
Betreibung des Handels erforderlich ist. Unterdes- 
sen vermehrt sich die Anzahl der Herbeikommen- 
den ; Hunderte von Stimmen und Lauten vereinigen 
sich und verschmelzen zu einem wogenden , sum- 
menden und brummenden Geräusch. Die einzelnen 
Worte, welche unser Ohr auffängt, sind nur dem 
Eingeweihten verständlich. Wer nicht zu diesen ge- 
hört, wird uns ohne Widerwillen folgen, um einen 
Gang durch die jetzt sehr belebte Kalvcrstrasze zu 
machen. Welch eine Auswahl , welch ein Ueberflusz 
von allerlei Gegenständen, welche an Schönheit der 
Form, zierlicher Arbeit oder innenn Werthe mit 
einander um den Preis zu wetteifern scheinen ! Wie 
bemüht sich Jeder , seine Waaren aus Vortheilhaf- 
teste den Käufern anzubieten! Der Kalverstrasze 
gerade gegenüber an der andern Seite des Dam& 
ist eine andere, der 
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NIEUWENDIJK. 

Sie wird wegen ihrer schönen umfangreichen Maga- 
zine und Läden auch stark besucht. Die Lebhaftig- 
keit und Geschäftigkeit, mit einer unaufhörlichen 
Veränderung des Schauspiels gepaart, machen einen 
angenehmen Eindruck. Nachdem wir mit der Beobach- 
tung dieser Dinge einige Zeit auf eine unterhaltende 
Weise zugebracht haben, nimmt das Gewühl all- 
mahlig ab. Die Stunde naht , in der andere Hechte 
sich geltend machen. Auch wir begeben uns nach 
einem von uns gewählten Orte , um durch Speise 
und Trank uns in den Stand zu setzen, unsere W an- 
derung fortsetzen zu können. In der Nähe dieser 
Strasze gibt es überflüssige Gelegenheit für Jeden , 
seine Bedürfnisse zu stillen, wie Geschmack und 
Mittel es vorschreiben. 
Nun einen Spaziergang nach dem 

WESTERDOK 

gemacht. Wir schlagen zu dem Ende den Nieuweu- 
dijk ein, der durch seine schönen und besonders 
groszen Läden hindurch uns nach dem Punkte führt , 
wo der Westerdoks Deich anfängt. Die Aussicht 
über das Y und den Hafen der Stadt hat noch nichts 
von ihrer Schönheit verloren , ungeachtet wir am 
Morgen schon viel davon gesehen haben. Bald nä- 
hern wir uns den groszartigen SCHLEUSEN. 
Schwierigkeiten, welche sich dem Aufbau entge- 
genstellten, waren die Ursache, dasz dieses schon 
1831 angefangene kolossale Werk erst 1834 voll- 
zogen werden konnte. Der 9,500 Fusz lange Deich 
umfaszt mit der Docke das 

BIKKERS-, PRINSEN- UND REALEN- 

EILAND. 

Das grosze Gebäude an der gegenüberliegendem 
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Seite ist eine der 23 von den Herrn B. Kooy er- 
richteten ZUCKERRAFFINERIEN. Dieser sehr 
bedeutende Erwerbszweig verschafft Hunderten vou 
Menschen beständig Arbeit. Zur Rechten haben wir 
die hübsch eingerichtete SCHWIMMSCHULE, 
welche 1846 unter der Direktion des Herrn Ploe- 
nius angelegt und von da an fleiszig besucht wur- 
de. "Wir folgen der bei der Einweihung erlassenen 
Einladung und treten hinein, um die Anstalt zu 
besehen und ein wenig auszuruhen ; darauf setzen 
wir unsern Weg fort , um uns an der schönen Aus- 
sicht und dem Genusz der frischen Luft zu erqui- 
cken. Hier dicht bei der Barriere lassen wir uns 
übersetzen , um einen Spaziergang im 

PLANTSOEN 

(spr. Plantsuhn) (Anlage) zu machen. Der erste 
Besuch gilt jener Höhe. Wir lassen uns einige 
Augenblicke auf die Bank nieder, wo wir ein ent- 
zuckendes Schauspiel vor Augen haben. Wer Küh- 
lung sucht, findet hier umher schattige Wege und 
trauliche Stellen, wo er mit Genusz einige Zeit 
verweilen kann. Die lange Reihe Häuser ist von 
einer Gesellschaft erbaut , die sich den Zweck gestellt 
hat, durch Errichtung geeigneter Wohnungen für die 
unbemittelte Klasse zu sorgen. Die zweckmäszige 
Einrichtung dieser Häuser zeugt von der günstigen 
Ausführung dieses Planes. 1854 ist damit der An- 
fang gemacht worden. — Bald befinden wir uns vor 
der WILLEME-BARRIERE, erbaut und eröffnet 
im Jahre 1850 an der Stelle, wo früher das Har- 
lemmer Thor, ein düsteres, winkliges Gebäude stand. 
In ihrer Nähe is der Bahnhof der Holländischen 
Eisenban. Wir folgen nun dem 

HAARLEMMERDIJK, 

wo wir im Vorübergehen beim Heerenmarkt das 
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OUDE MANNEN EN VBOUWENHU16 der 

wiederhergestellten evangelisch-lutherischen Ge- 
meinde wahrnehmen. Anfangs war dies eine Fleisch- 
halle und Wachthaus bis 1617, von 1623 bis 1647 
der Sitz der westindischen Gesellschaft, später das 
Nieuwezijds Heerenlogement , nämlich ein Ver- 
kauf slokal , bis es 1825 , nachdem es jedesmal 
verändert worden war , zu dieser neuen Bestimmung 
eingerichtet wurde. Wir gehen nun weiter bis an 
den Nieuwendijk und erreichen durch diesen endlich 
wieder den Dam. Unterdessen is der Entschlusz 
gefaszt worden , den Abend in einer der Varietees 
oder anderswo zuzubringen, wohin wir uns nun be- 

feben mit dem Vornehmen, morgen den übrigen 
'heil der Sehenswürdigkeiten zu besuchen, und 
damit frühzeitig anzufangen, damit wir alles Schöne 
recht genieszen. 



Unser erster Besuch gilt der PLANTAGE. 

Das schöne Wetter begünstigt unser Vorhaben. 
Wir eilen vom Dam als unserm Ausgangspunkte 
über den Vijgendam in gerader Linie durch den 
Haisteeg , die Oude Doelen- und Hoogstrasze nach 
dem Kloveniersburgwal, über die vor uns liegende 
Brücke durch die Nieuwe Hoogstrasze, wenden 
uns einigermaszen rechts, gehen wieder über die 
Brücke vor uns , und nun immer geradeaus durch 
die Jodenbreed- und Muiderstrasze , und wir befin- 
den uns vor der Plantage. Obwohl schon vor lan- 
ger Zeit angelegt, ist sie erst seit 15 Jahren 
so hübsch bebaut worden. Zur Rechten finden wir 
den HOBTUS-BOTAN1CUS. Früher befand er 
sich in der Nähe der Kaisersgracht und Utrechter 
Strasze in dem gewesenen fteguliershofe , wurde 
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aber 1682 hier augelegt. Der Garten selbst, das 
dazu gehörige Kabiuet und die Bibliothek botani- 
scher Werke sind für den Kenner der schönen, 
hier mit groszem Erfolg gepflegten Wissenschaft 
wohl sehenswerth. Dieser Einrichtung gegenüber 
findet man den mit Sphinxen verzierten Eingang 
zum PARK. Die Bewohner der Stadt sowohl als 
die Fremden finden hier oft die angenehmste Er- 
holung. Zu festen Zeiten blosz für die Mitglieder 
der Socicteit zugänglich, werden hier sonst viele 
Concerte und andere Feste für das grosze Publikum 
gegeben. Links um weitergehend unter den schat- 
tigen Bäumen treffen wir allmählig mehr Häuser 
an, die zur Benutzung für Jedermann oder für 
kleinere Cirkel angelegt sind. Zur Rechten haben 
wir den GRIECHEN-GARTEN, ein der geselligen 
Freude gewidmetes, geräumiges und hübsches Lo- 
kal , nebst vielen andern zu beiden Seiten der 
breiten Allee, der wir folgen. Es würde eine 
trockene Liste geben, wenn wir sie alle nennen 
wollten. Aber die vorzüglichsten wollen wir nicht 
unbeachtet vorbeigehen. Wir schlagen nun die erste 
Allee rechts ein und stehen vor dem eisernen 
Thore einer der schönsten Zierden Amsterdams. Es 
ist die Königliche Gesellschaft Natura Avüs Ma- 
gistra oder der ZOOLOGISCHE GARTEN. Ais 
man 1S38 damit anfing, fand der Plan einen so allge- 
meinen Beifall , dasz das Terrein allmählig ausge- 
dehnt wurde. Die Zahl der Mitglieder, damals 
einige Hunderte, stieg bald auf Tausende. Durch 
Ankauf und Geschenke vermehrte sich die Anzahl 
der fremden Thierarten der Gesellschaft so schnell, 
dasz sie nach wenigen Jahren mit den besten 
Einrichtungen der Art im Auslande wetteifern 
konnte. Für 60 Cent steht jedem Fremden der 
Zugang offen. Nicht nur eine augenehme , sondern 
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nuch nützliche Erholung werden wir hier finden, 
denn die Zierlichkeit der Einrichtung und Anlage 
wetteifert mit dem Reichthum an frenden Gegen- 
ständen um den Preis. Wem es nicht an Zeit ge- 
bricht, der kann im Garten und dem prachtigen 
Museum manche Stunde auf die angenehmste Weise 
zubringen. Nachdem wir diese schöne Anlage ver- 
lassen haben, gehen wir links ab, bis wir an die 
Mittellallee kommen ; wir folgen derselben , gehen 
über die Brücke und den FRANSCHEN TUIN 
(franz. Garten) entlang , bekannt durch die schönen 
Concerte, welche da gegeben werden, und wozu 
sowohl das geräumige Lokal als der ausgedehnte 
Garten die schönste Gelegenheit bietet. In der Nähe 
der Muiderpoort schlagen wir links die Groene Laan 
(grüne Allee) ein, die uns an ihrem Ende das 
Seitenthor vom Entrepot sehen läszt , und erreichen 
eine andere schöne Allee, die schattenreicher, 
wiewohl nicht so breit als die vorige, einen noch 
angenehmem Spaziergang gewährt. 

Wie sehr die Plantage im Allgemeinen ge- 
schätzt wird, wiewohl sie kein prächtiges Gebüsch 
ist, wie andere Holländische Städte es besitzen, 
beweiset die grosze Anzahl der Spaziergäuger , 
die man des Sonntags hier antrifft. Wenn wir 
diese Allee bis zu Ende gegangen sind, kom- 
men wir wieder längs dem Park an die Brücke , 
die uns stadtwärts führt. Das hier vor uns lie- 
gende Viertel ist meistens von Israeliten bewohnt. 
I)ie zierliche Gracht, welche die Aussicht auf 
den Park hat, ist die sogenannte 

JODEN-HEERENGRACHT. 

Kaum sind wir in die vor uns liegende Strasze 
eingetreten, so sehen wir zur Linken ein hohes, 
viereckiges Gebäude, die PORTUGIESISCHE 
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SYNAGOGE. Die Strasze daneben, an derselben 
Seite, verschafft uns die Assicht auf zwei Syna- 
gogen der Niederländischen Israeliten — es gibt 
deren acht in dieser Stadt. Beim Weitergehen pas- 
siren wir das ehemalige LE PKOZE\ HC IS (Aus- 
sätzi genhaus) , gestiftet 1402 , damals auszer der 
Stadt, aber 1593 durch wiederholte Erweiterung 
derselben hinein gekommen. Gegenwärtig ist es 
eine Art PROYKNIEBSHUI8 , bewohnt von 
alten Leuten. Die Regentenzimraer enthalten einige 
schöne Gemälde von der Hand Boonen's, Lairesse s 
und Anderer. Bald kommen wir an der Hinter- 
seite der MOSES- UND A ABONS KIRCHE 
vorbei, woran uns zwei kleine Bilder erinnern; 
in der Mitte steht ein groszes Bild, welches 
Melchisedek vorstellt mit der kupfernen Schlange 
über ihm. Jetzt fallt unser Auge auf die Thurm- 
spitze der SAD KIRCHE; sie wurde 1611, und 
der Thurm drei Jahre später erbaut. Obwohl von 
hübschem Style, bietet sie nichts Merkwürdiges 
dar. Wir verlassen nun dieses, sich eben nicht 
durch Reinlichkeit auszeichnende Viertel, was 
meistens dem hier herrschenden regen Leben zu 
geschrieben werden musz, und den Weg gerade 
aus fortsetsend, erreichen wir den zierlichen, breiten 

KLOVENIERS BURGWAL. 

Wenn uns nicht später die Gelegenheit fehlte , 
würden wir das STADTHAUS besehen, nach 
dem wir erst das Museum der Schilderyen (Ger 
mälde-Museum) besucht hätten. Aber ersteres musz 
vor 10 Uhr geschehen, und dann ist das letzt- 
genannte noch nicht geöffnet. Benutzen wir darum 
die Zeit. Während wir über die Brücke gehen, 
werfen wir einen Blick auf das zierliche Gebäude 
zu unserer Rechten, der früheren AVohnuug der 
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Burgemeisters Trip, deren eine Hälfte zum Sitz 
der Königl. Acadeinie der Wissenschaften, die 
andere zum Museum eingerichtet ist. Etwas weiter 
am Ende der Gracht fällt uns ein mittelalterli- 
ches Gebäude ins Auge. Es ist ein altes Thor der 
Stadt , die St. ANTHONIE'S POORT , welches 
sich datirt vom Jahre 1488. In einem der Thürme 
befindet sich ein geräumiges, anatomisches Zim- 
mer ; der übrige Kaum wird fast ganz als Mö- 
belmagazin benutzt. Kaum sind wir über die 
Brücke , so sehen wir zur Linken die Kirche der 
wiederhergestellten evangelisch-lutherischen Ge- 
meinde, erbaut im Jahre 1793; daneben auf der 
Ecke das vormalige ostindischc Haus, jetzt das 
Kontor des Ein- und Ausgangs-Zolles. Bald sind 
wir am Ende der Oude üoelenstraat , und uns 
.links wendend, den 

OUDE ZIJDS VOORBURGWAL 

entlang, stehen wir vor dem weiten Hofe des 
RATH H AUSES. Ursprüngtich war es das Cecilia- 
Kloster, 1578 wurde es zum STÄDTISCHEN 
GASTHOFE , wo Fürsten und andere hohe Per- 
sonen auf Kosten der Stadt beherbergt wurden — 
wir nennen aus ihnen nur den Grafen vou Ley- 
cester und Maria von Medicis — , wovon es den 
Namen Prinzenhof erhielt. 1579 errichtete die 
Admiralität hier ihren Sitz. Das Erontispice errin- 
nert noch deutlich an den Zeitraum, der mit dem 
Jahre 1795 schlosz. Nach dem es erst noch als 
Seecontor gedient hatte , benutzt man es seit 1808 
als Rathhaus. Es enthält manche sehenswürdige 
Gemälde, denen die Talente eines Govert FlincE, 
van der Heist, Frans Hals und Hondhorst unter 
den Sltern Malern hohen Kanstwerth verliehen. Fer- 
ner findet man hier viele Merkwürdigkeiten, alte 

5 
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Waffen u. dgl. Für das Umherführen bezahlt man 
50 Cent. 

Wir begeben uns wieder einige Schritte zurück 
auf dem Wege , den wir gekommen sind , nach 
dem Kloveniersburgwal zum Museum , das indes- 
sen geöffnet ist. Wer die Meister der Niederlän- 
dischen Schule in all ihrer Pracht sehen will, 
besuche das Museum, das im eigentlichen Sinne 
des Worts eine Nationalsammlung genannt zu 
werden verdient. Es wurde damit begonnen 1808, 
unter König Lndwig, und durch Ankäufe ver- 
gröszerte sich die Sammlung bald. Viele Meister- 
stücke gehörten früher verschiedenen städtischen 
Instituten an, wurden jedoch später hier vereinigt. 
Diejenigen, welche nicht viel Z»eit zu verwenden 
haben, dürften vor Allem ins Auge fassen: die 
(sogenannte) Nachtwacht (Rembrandt), die Staal- 
raeesters (von dems.) , die Schuttersmaaltijd (van 
der Heist) , das Doolerstük (von dems.) , eine An- 
sicht von Amsterdam vom Y aus (Willem van de 
Velde) , die viertägige Seeslacht, 1666 (von dems.) , 
eine italische Landschaft (J. H. Both), eine Abend- 
schule (G. Dou), eine Landschaft (K. du Jardin), 
eine Frau im Satinkleide (F. von Mieres), eine 
Italische Landschaft (N. Berchem) , ein Maler- 
zimmer (A. von Ostade) , eine Landschaft (P. Pot- 
ter) , das St. Nikolasfest (J, Steen) , eine oergige 
Landschaft (J. Ruisdaal) , die Ueberrumpelung 
(P. WouwennanJ und — doch wir müszten den 
Catalog abschreiben, wenn wir. alle nennen wollten, 
die der Aufmerksamkeit werth sind. 

Hier glänzen die gröszten Holländischen Maler 
des siebenzehnten J ahrhunderts. Unser Auge findet 
viel zu viel, um es so flüchtig schätsen zu können. 
Nur noch einige Augenblicke seien der ausgezeich- 
neten Sammlung geätzter und gestochener Mei- 
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sterstücke Renibrandts geweiht. Für die Besichti- 
ung des Museums bezahlt man 25 bis 50 Cent; 
es Donnerstags ist der Zugang unentgeltlich. Auszer 
Samstag und Sonntag ist er täglich offen. 

Unbemerkt ist eine Stunde verflogen und noch "vie- 
les verdient besehen zu werden. Wir müssen die schön- 
sten Grachten, die Zierden der Stadt besuchen. Wir 
schlagen wieder unsern frühern Weg ein; er ist der 
nächste und für den Fremden zugleich am leichtesten 
zu finden. Indem wir also über die Brücke und ge- 
rade aus gehen, dient uns das Kuppeldach des 
Palastes zum Wegweiser. Die oude Hoogstrasze 
führt uns wieder uach der Oude Doelenstraszc , 
dem Haisteeg, über den Vijgendam nach dem 
Dam. Wir genieszen einige Augenblicke Ruhe 
und Etwas zur Erfrischung, Ort und Stunde sind 
dazu geeignet. Nachdem wir uns gestSrkt, se- 
tzen wir unsern Weg wieder fort längs des Pa- 
lastes, der zur Rechten liegen bleibt, durch den 
Stilsteeg und den Gasthuis-Molensteeg , den wir ge- 
rade vor uns haben, und befinden uns auf dem 

SINGEL. 

Diese Gracht ist wohl breit und schön, aber 
der Fremde, welcher nur kurze Zeit hier verweilt, 
setze seine Wanderung fort bis zu der folgenden , 
ganz nahe liegenden 

HEERENGRACHT. 

Diese Gracht dehnt sich in der Form eines Huf- 
eisens bis zu einer Länge von mehr als drei Vier- 
telstunden aus. Wir wenden uns zuerst rechts, bis 
wir die Brouwersgracht erreichen und kehren dann 
an der andern Seite wieder zurück. Sie verdient 
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wohl, ihrer ganzen Länge nach begaugen zu werden. 
Man erlangt dadurch eine Vorstellung von dem Wohl- 
stande, der hier herrscht, von den Reichthüm- 
ern, die hier zusammengeflossen sind, als im An- 
fang des 17. Jahrhunderts diese und die folgende 
Gracht angelegt wurde. Der weite Kanal mit den 
breiten Straszen und der unabsehbaren Reihe 
prächtiger Gebäude zu beiden Seiten bildet ein 
imposantes Ganze. 

Wenige Städte Europa's besitzen so viel Schönes. 
Das schöne aus gehauenen Steinen aufgeführte 
Gebäude, vor dem wir in der Nähe der Brouwers- 
gracht vorübergehen, ist der Sitz der 11% MD el- 
*I \ ATSCH APP1J, welche 1824 von König Wil- 
helm I. gestiftet wurde, der sich selbst für vier 
Millionen dabei beth eiligte und die Zinsen des 
ganzen Kapitals verbürgte. Diese Schöpfuug von 
Niederlands erstem Könige hat einen unberechen- 
baren Einflusz auf die Industrie und den Handel 
des Volkes ausgeübt. Wie schön das Gebäude 
auch ist, so ist es doch nicht das einzige der 
Art. Doch nicht allein für die Vermehrung des 
materiellen Wohlstandes hat man grosze Summen 
übrig; kaum sind wir an der Hartenstraat vorbei, 
so finden wir ein zierliches, groszes Gebäude, 
welches zur Unterstützung der leidenden Mensch- 
heit dient, es ist die BLINDENANSTALT. Es 
musz nothwendig unsere Theilnahme erregen, so 
viele des edelsten Sinnes beraubte Menschen in 
mancherlei Künsten und Wissenschaf teü unter- 
richten zu sehen. Wie schön auch der bisherige 
Theil der Gracht ist , so erreichen wir jetzt einen 
viel zierlicheren, besonders jenseit des HONINGS» 
PLEINS, das wir zu unserer Linken sehen. Vor 
allem ist dieser Theil, der die *Bogt (Biegung) 
der Heercngracht « genannt wird , wirklich präch- 
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tig. Es sind nicht blos einzelne sich auszeich- 
nende Gebäude, nein, unabsehbare Reihen, die 
sich zu beiden Seiten der Gracht bis nach der 
Amstel hin erstrecken. Nachdem wir unsern Spa- 
ziergang etwa drei Viert elstunden fortgesetzt haben, 
erreichen wir diesen Flusz; jenseit desselben er- 
streckt sich die Gracht bis an das ENTBEPOT, 
welches wir gestern besucht haben. Wenn wir nun 
uns rechts wendend der Amstel einige Schritte 
folgen, so erreichen wir die 

KEIZERSGRACHT , 

welche mit der Heerengracht an Schönheit wett- 
eifert und sie mitunter übertrifft. So viel Abwechs- 
lung und Verschiedenheit mit so viel Schönheit und 
Pracht fesselt den Beobachter in hohem Grade. 
Weitästige Ulmen werfen hie und da erquickenden 
Schatten um sich her , wodurch der wirklich schö- 
nen Gracht neuer Reiz verliehen wird. Wie weit 
wir auch unsere Wanderung fortsetzen, begegnen 
wir überall derselben Pracht. Deutlich gewahrt man 
noch heut zu Tage, welche erstaunlichen Schätze 
Amsterdam durch die Ostindische Compagnie er- 
halten hat. Während der beispiellosen Blut he dieser 
Gesellschaft sind diese beiden Grachten gröszten- 
theils erbaut worden. Im Vorbeigehen werfe der 
Wanderer einen Blick auf das hübsche Haus, 
welches einige Schritte weiter als die Runstraat 
durch einen kleinen Platz von der Strasze getrennt 
ist. An dieser Stelle wüthete 1772 ein fürchterli- 
cher Brand. Bis zum 11. Mai des Jahres stand hier 
das grosze Theater ; am Abend dieses Tages war 
der Saal mit Hunderten von Zuschauern angefüllt, 
deren Freude auf einmal in die fürchterlichste To- 
desangst umgewandelt wurde. Welch ein herzzer- 
reiszendes Schauspiel ! Viele verloren dabei jäm- 
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bis heute noch ein Hülfsgebäude das zerstörte The- 
ater /^zeitig" verfängt. Das genannte Hans dient 
jetzt als römisch katholisches ARM EN KONTOR. 
Noch einige Schritte weiter, so befinden wir uns 
bei einem prächtigen Tempel der Musen. Es ist das 
Local der Gesellschaft FELIX ME BIT IS. deren 
Kunstkabinet , Museum und Bibliothek der Besich- 
tigung wohl werth ist. Sie besteht aus vier Abtei- 
lungen , der Pflege dessen gewidmet , was Amster- 
dam zu seiner Grösze erhoben hat und ihm zur 
Zierde gereicht. Das zierliche und zweckmäszig ein- 
gerichtete Gebäude kann nur durch Vermittlung 
eines der Mitglieder besucht werden. Die weiterhin 
gelegene gothische KIRCHE ist 1853 erbaut wor- 
den; ihr Aeuszeres zeigt schon an, dasz es eine 
römisch katholische ist; ihr Innres ist ebenfalls 
gothisch verziert. Da sie fast fortwährend offen steht, 
findet der Lusttragende leicht Gelegenheit, sie zu 
besehen. Der Platz zu unserer Linken ist der 

WESTERMARKT. 

Wir gehen an der WAGE, dem einzelnstehen- 
den Gebäude vorbei und stehen vor der WESTER- 
KIRCHE mit ihrem 299 Fusz hohen schlanken 
Thurm. Sie ist von allen nach der Reformation hier 
erbauten Kirchen die gröszte und wurde 1618 er- 
richtet. Sie is wohl hübsch gebaut , bietet aber nichts 
Auszergewöhnliches. Wer Abwechslung der Erschei- 
nungen liebt, folge der PRINSENGRACHT , 
die jedoch bedeutend hinter ihren beiden Schwestern 
zurückstehen musz. Wir wenden am Ende des Wes- 
termarkts links um. Dieser Theil gehört zu den 
schönsten dieser Gracht. Bald ändert sich der An- 
blick. Zu gewissen Stunden, besonders an Markt- 
tagen , ist hier eine Vorrathskammer von maucher- 
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lei Lebensmitteln , besonders von Gemüsen. Alles hat 
hier bereits ein anderes Ansehn, am Meisten aber 
die andere Seite der Gracht, welche an einen später 
angebauten sehr lebhaften Theil der Stadt gränzt. 
Diese Lebhaftigkeit tritt in manchen Zügen her- 
vor. Nachdem wir unsere Wanderung eine geraume 
Zeit fortgesetzt haben, erhebt sich an der genann- 
ten Seite ein groszes Gebäude vor uns. Früher war 
es das AALMOEZENIERSll VIS, jetzt ist es der 
JUSTIZPALAST. Es wurde 1834 ganz umgebaut, 
verändert und zu seinem gegenwärtigen Zwecke 
eingeweiht. In den obern Sälen befindet sich die 
städtische Bibliothek , welche in den Morgenstunden 
des dritten und letzten Tages der Woche dem 
Publikum zugänglich ist. Im Allgemeinen ist die 
Seite der Gracht viel weniger prinzlich, als der 
Name zu sagen scheint. Was sich noch weiter von 
den beidem Haupt grachten entfernt, bietet dem 
Fremden wenig Schönes dar, wenn es auch den 
Ruhm der Industrie verdient, die, innerhalb der 
Stadt zu sehr eingeschränkt, sich in diesem west- 
lichen Theile , als in einer weiten Vorstadt, einen 
neuen Sitz gebildet hat. 

Wir schlagen jetzt die erste Strasze zur Rechten 
ein und sind bald auf dem 

LEIDSCHE PLEIN 

(Leidenschen Platze). An der einen Seite befindet 
sich das HOLLÄNDISCHE THEATER , das 
obenerwähnte Hülfsgebäude, welches 1781 errichtet 
wurde, an der anderen das GEF&NGNISZ, wel- 
ches nach dem neuen Systeme einsamer Absonde- 
rung 1852 erbaut wurde. Wir kehren jetzt wieder 
auf demselben Wege nach der P Rl \ z K * R A < Ii T 
zurück und folgen dieser weiter. Bald erreichen wir 
das WAALSCHE WAISE* II ADS, welches 1669 
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angefangen , dann 1682 und 1726 noch einmal ver- 
gröszert wurde. Einige Schritte weiter erreichen wir 
die 



welche uns nach dem Reguliersplatze führt, den 
wir mit der Bildsäule Rembranats , des gröszten 
Holländischen Malers, geschmückt sehen. Nach dem 
wir diesen besehen , schlagen wir die vor uns lie- 
gende breite Strasze ein, welche den bekannten 
MüttZTIIURM sehen läszt. Wir eilen auf ihn 
zu, dann über die Brücke und den Platz SCHA- 
PEN PLEIN (Schafplatz), indem wir uus rechts 
und vor der nächsten Brücke wieder links wenden ' 
wodurch wir auf das breite ' 



gelangen. Im Vorbeigehen sehen wir zur Linken 
den neuen Giebel der FRANZISKANER KIRCHE 
het Boompje. Das rechts im Wasser auf Pfählen 
ruhende Gebäude ist das fleiszig besuchte Badehaus 
von de Veer. Das geräumige WACIITHAUS, in 
dessen Nähe wir mehr als eine Gruppe Soldaten 
sehen — fast eine Seltenheit in der Handelsstadt, — 
deutet schon an, dasz da drüben etwas von Be- 
deutung zu finden ist. Und so ist es. Die Reihe 
Gebäude ihm gegenüher gehören zur NIEDER- 
LÄNDISCHEN BANK, die mehr als hundert Mil- 
lionen in klingender Münze und Barren in ihren 
Kellern birgt; daneben sind die BUREAUX des 
Hauptbuchs der nationalen Schuld. In der Nähe der 
EISERNEN DREHBRÜCKE haben wir zur Lin- 
ken das Lokal der Gesellschaft zur RETTUNG 
DER ERTRUNKENEN. Zur Ehre Amsterdams 
und Hollands ist sie die erste der Art, wonach 
die übrigen Schwestereinrichtungen in Europa ge~ 



REGULIEBSGRACHT, 



ROKIN 
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bildet wurden, und ward 1767 gestiftet. Daneben 
ist das Lokal der Gesellschaft ABTI ET AMI- 
C1TIAE, dem geselligen Verkehr und der Ver- 



richtet. Hier werden fortwährend Kunstgegen- 
stände ausgestellt, welche gegen einen festgesetzten 
Preis zu sehen sind. Die bedeutende Vergröße- 
rung und Verschönerung des Gebäudes zeigt deut- 
lich an, wie sehr die Gesellschaft in ihrer Blüthe 
steigt. Wir gehen nun über die Drehbrücke am 
TAKSTEEG und LESEMUSEUM vorbei, das 
seit 1800 hier besteht. Es ist ein gut eingerich- 
tetes Lokal, wo die meisten Plugschriften und 
Tagesblätter nebst einer ziemlich ansehnlichen 
Bibliothek zu finden sind. Fremden darf nur von 
einem der Mitglieder Zugang gestattet werden. Am 
Ende des BOKIN stand bis zum Jahre 1843 die 
BÖBKE. Sie wurde 1608 errichtet, später ver- 
gröszert, war aber zuletzt so baufällig, dasz be- 
schlossen wurde, eine andere zu bauen. Wie dieser 
Beschlusz ausgeführt wurde, zeigt die 1845 voll- 
endete fcEUE BÖRSE. 

Vor uns haben wir jetzt wieder die Aussicht 
auf den DAM. Im Vorbeigehen bemerken wir 
noch, dasz der PLATZ zur Rechten am Ende 
der Gracht anfangs bestimmt war, mit dem Stand - 
bilde Reinbrandts geziert zu werden , des be- 
schränkten Raumes wegen hat man aber diesen 
Plan weislich fallen lassen. 

Auf unserer Wanderung durch Niederlands 
Hauptstadt mit ihren 250,000 Einwohnern, ihren 
90 durch 300 Brücken mit einander verbundenen 
Inseln , haben wir jetzt das Merkwürdigste besich- 
tigt. Sahen wir vieles, das uns fesselte, so liesz 
uns die unserm Besuche gewidmete kurze Zeit 
doch viel Besehenswürdiges unbemerkt übergehen. 



edlung der Kunst 




idmet. Sie wurde 1840 er- 
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Nichts destoweniger haben wir uns eine allgemeine 
Vorstellung bilden können von dem, was Amster- 
dam enthält. Vielen Fremden wird die grosze 
Menge von Kellern aufgefallen sein, welche so 
wohl zu Wohnungen, als zu Läden dienen und 
an der Strasze ihren Eingang haben. Der beschränkte 
Raum im Verhältnisz zur Bevölkerung ist ihre 
Ursache. An Brunnen- und Quellwasser ist ein ent- 
schiedener Mangel. Zu allerlei Bedürfnissen wird 
Regenwasser gebraucht. Wer das nicht selbst hat, 
läszt sich's vom Waterboer (spr. Waterbuhr, Was- 
serträger) bringen. Der Wasserhandel ist ein be- 
deutender Erwerbszweig. Mit Schiffen, Wasserholer 
genannt, wird es au3 der Vecht hieher gebracht 
und in die Ligger (spr. Legger, Lieger) gepumpt. 
Dies sind die plumpen , viereckigen Kästen , welche 
durch die ganze Stadt hin hier und da in den 
Grachten liegen. Früher stieg der Preis des Was- 
sers in langen Wintern wohl bis auf 30 Cent 
pr. Eimer. Der gewöhnliche Preis ist 1 bis 2 Cent. 
Die Anlage der DÜNEN WASSERLEITUNG hat 
1853 eine bedeutende Verbesserung hervorge- 
bracht und Amsterdam in dieser Hinsicht mit 
andern groszen Städten auf gleiche Höhe erhoben. 

Nach und nach verschwinden aus dem alten 
Theile der Stadt die spitz zulaufenden Giebel, 
welche früher allgemein waren. Die schöneren 
Muster, nach denen im bessern Theile gebaut 
wird, finden auch anderswo mehr Nachahmung. 
In Betreff des Innern findet auch überall mehr 
Verbesserung statt. Auffallend ist der Mangel an 
öffentlichen Platzen. Wenn einmal der Plan zur 
Ausbreitung der Stadt nach dem IJ hin zur Aus- 
führung kommt , wird diesem Mangel reichlich 
abgeholfen werden. Das IJ würde dann, wie die 
ANSTEL, in die Stadt kommen. Und wenn noch 
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andere Plane, wie das Durchgraben von //Holland 
op zijn smalst* (wo das Land am schmälsten ist , 
zwischen Amsterdam und der Nordsee) , einer rie- 
senhaften Unternehmung, verwirklicht werden , so 
werden sie dem Handel und der Industrie der 
Stadt einen neuen Weg öffnen und diese zu einer 
noch schönern Zierde Niederlands machen. 



Jetzt werde noch ein kleiner Ausflug gemacht. 
Denn wer wollte Amsterdam besuchen und nicht 
BROEK. (spr. Bruck), ZA AND AM und das HAAR- 
LEMMERMEER sehen? Jede halbe Stunde ver- 
Iäszt ein Dampfboot die Stadtsherberg und in der 
Zwischenzeit fahren Segelschiffe nach Buiksloot, dem 
ersten am Kanal liegenden Dorfe, der Legion 
Schaluppen nicht zu gedenken , deren Eigenthümer 
den Reisenden um die Wette einladen, die Eahrt 
nach der gegenüberliegenden Seite zu machen. Wer 
erst nach dem ZOLLHAUSE geht, besuche die 
grosze Schutsluis (spr. Sgötsleus) Schutzschleuse, 
am Eingange des Kanals. 'Will man mit einem 
Wagen nach Broek gehen, so findet man hier 
hinreichende Gelegenheit; oder wünscht man mit 
einer der trekschuiten (spr. Trecksgeuteu) Zugboot 
bis nach Buiksloot dem NORDHOLL&ND18CHEN 
KANAL — einem der gröszten in Europa 
gleichsam auf dem Fusze zu folgen-, so wird dies 
wohl mehr Zeit kosten, abe*r den Genusz nicht 
mindern. Der Kanal zieht sich in einer gebogenen 
Linie 16 Stunden weit bi3 nach dem NIEUWE 
DIEP. Es ist eine interessante Erscheinung , reich- 
befrachtete KaufFahrteischiffe mit gespannten Segeln 
von Wind und Pferdekraft mitten durch üppige* - 
Weiden dahin treiben zu sehen. Oft geschieht es, 
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dasz sie in dem kurzen Zeitraum von zwölf Stun- 
den von dem Nieuwen Diep wohlbehalten in der 
Nähe des Hafens der Hauptstadt anlangen ; woge- 
gen sie in frühem Jahren oft eben so viele Wo- 
chen von Sturm und Gegenwind vor Texel aufge- 
halten wurden, der Schwierigkeiten und Gefahren 
zu geschweigen, welche die Untiefen der Südersee 
hervorriefen. Der Kanal hat sechs Stationen, wo 
nach einem festen Tarif Pferde für den Schiffs- 
dienst gefunden werden. Seit kurzer Zeit gebraucht 
man statt derer Dampf boote; die gröszern Unko- 
sten und andere Ursachen haben iudesz dieses 
Verführmittel bald wieder aufgehoben. Jetzt be- 
steht der Plan, die Schiffe vermittels einer Kette, 
welche durch D;mpfmachinen in Bewegung gesetzt 
wird, in noch kürzerer Zeit durch den Kanal zu 
befördern. 

Von beiden Seiten dienen starke Deiche zum 
Schutze des umliegenden Landes. Man sieht, dasz 
der Wasserspiegel des Kanals mehr als 10 Tusz 
höher ist, als che grüne Ebene, und doch ist der 
mittlere Wasserstand des Meerss noch viele Fusz 
höher, als der des Kanals. Wohl ist die umlie- 
gende Gegend ganz flach , allein es fehlt ihr nicht 
an Schönheiten. Der Gedanke allein, dasz man 
riugsum trocken gelegte Seen vor sich sieht, die 
jetzt in reiche Auen umgeschaffen sind , hat etwas 
Groszart iges und Ergreifendes. Eine Menge Bauern- 
höfe und kleine ländliche Wohnungen, Rindvich- 
heerden und andere« Vieh, Dörfchen links und 
rechts , deren Nettigkeit anzieht , beleben das 
Schauspiel. Bald haben wir SCHOtJW erreicht. 
Wer mit dem Zugboot hier anlangt, folge nun 
dem ausgezeichneten Eahrwege, der nach Broek 
führt. Bald bekommt man den Dorfthurm ins Ge- 
sicht, der sich zwischen Bäumen versteckt , und ehe 
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eine halbe Stunde verstrichen ist , schimmert die 
spiegelglatte Fläche des breiten Wasserbeckens "vor 
uns , wovon das Dorf in einem weiten Kreis um- 
schlossen ist. Die blauen Dächer glitzern und flim- 
mern in den hellen Sonnenstrahlen, und die meh- 
rentheils grünen Wände der Wohnungen verdop- 
peln sich in der kristallhellen Fluth. Sie wetteifern 
an Frische der Farbe mit den Bäumen, die hie 
und da ihr schattiges Dach darüber ausbreiten. 
Es ist ein liebliches Bild ländlicher Schönheit. Die 
Stille des Ortes stimmt den Geist des Besuchenden 
unwillkührlich zur Ruhe und Zufriedenheit. Endlich 
befindet man sich am Eingange des Dorfes. AVer 
sich mit einem Fahrzeug hiehcr begeben hat, 
steigt — es klingt wohl befremdend — hier aus , 
denn es kann ihm ferner nicht dienen. Der Weg 
durchs Dorf, der in kurzen Enifernungcn von 
schmalen Kanülen durchschnitten wird , über welche 
noch schmalere Brücken gelegt sind, laszt den 
Gebrauch von Pferd und Wagen nicht zu. Aber 
wie niedlich und reinlich ist hier Alles ! Die Fusz- 
wege wetteifern mit dem Innern der glattgebohn- 
ten und gescheuerten Wohnungen. Wenn man auch 
unterweges schon bemerkt hat, wie sehr die Leute 
fürchten, ihre Wohnungen zu verunreinigen, so 
füllt das hier noch viel mehr auf. Am Eingang 
ihrer Wohnungen legen sie meistens ihre Schuhe ab , 
wenigstens diejenigen, welche in Folge des Man- 
gels an Verkehr mehr als Andere an den Sitten 
und Gebräuchen früherer Zeit festkleben. Dasz die 
Gebildetem sich nicht an dieser Regel halten, 
brauchen wir nicht zu sagen. Was das Gerücht 
betrifft , dasz die zierlichen Gemächer ausschlieslich 
zu Tauf- und Hochzeitfesten , oder beim Begräbnisz 
eines Familicngliedes benutzt werden , so hat dies 
aufgehört , wenn jemals ein solcher Gebrauch all- 
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gemein beobachtet wurde, wie man behauptet. Mehr 
Grund haben die Berichte von dem Reichthum des 
Broek der Vorzeit. Der Urspruug desselben, des- 
sen man gewöhnlich nicht erwähnt, ist folgender: 
Zur Zeit, da Amsterdam noch *die Vorraths- 
kammer Europas" durfte genannt werden, war 
der gröszte Theil des erstaunlich groszen Korn- 
handels in den Händen der Einwohner von Broek. 
Beinahe dürfte man sagen, dasz die ganze Ein- 
wohnerschaft des Dorfes jenen ansehnlichen und ein- 
träglichen Handel trieb, denn Reich und Arm 
nahm Theil daran. Ungeheure Schätze flössen ihnen 
zu. Die Vornehmsten der Handeltreibenden besuch- 
ten nicht blos Amsterdam, wo ihre Contore waren, 
sondern bereisten wiederholt jedes Jahr die ver- 
schiedenen Häfen der Ostsee , wo einige von ihnen 
ebenfalls ausgedehnte Handlungshäuser errichtet 
hatten. Sie blieben jedoch stets in Broek wohnen. 
Durch Heirathen unter einander bildeten sie meh- 
rentheils eine grosze Verwandtschaft , und so blie- 
ben die erworbenen Schätze lange im Besitze der 
Dorfbewohner. Obgleich sie in gewissem Masze ab- 
gesondert lebten und meistens nur in hölzernen 
Häusern wohnten , so schlosz dies doch in mancher 
Hinsicht einen beispiellosen und wunderlichen Luxus 
nicht aus. Die Kostbarkeit der Baustoffe und Zier- 
lichkeit der Bearbeitung erforderten Schätze zum 
Aufbau manchen Hauses. Zum Beweise diene Fol- 
gendes. Ein vermögender Einwohner von Broek 
fiesz sich ein Haus oauen. Die Anlage des Funda- 
mentes allein kostete eine Tonne Goldes (100,000 
Gulden), und der Zaun, ein hölzerner nur, der das 
Haus vom Wege schied, kam ihm auf drei und 
zwanzig tausend Gulden zu stehen. Aber alle diese 
Herrlichkeit ist vorbeigegangen. Broek ist noch ein 
zierliches Dorf, in seiner Anlage und seinem ganzen. 
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Aeuszern durchaus verschieden von dem , was man 
sonst in Niederland sieht. Es unterscheidet sich 
noch durch seine auszergewöhnliche Reinlichkeit. 
Doch die Schätze der Vorfahren findet man hier 
nicht mehr. Die schönsten Gebäude aus frühern 
Tagen sind niedergerissen. Die Ursachen des Verfal- 
les haben so tief Wurzel gefaszt , und ihre Folgen 
sind zu allgemein , als dasz man nicht mit Gewisz- 
heit vorhersagen könnte , dasz Broek bald nur ein 
Schatten seiner selbst sein wird. Das Charakteri- 
stische wird je länger je mehr verschwinden , und 
die Erinnerung an das früher Bestandene wird nach 
und nach weniger durch den Anblick des Vorhan- 
denen hervorgerufen werden. 

Nichts destoweniger verdient es bis jetzt noch 
von Jedermann besucht zu werden. Dies gilt ins- 
besondere von der schönsten Zierde des heutigen 
Broek. 

Wenn man das ganze Dorf durchwandert hat, 
kommt man an ein schönes eisernes Thor. Es ist 
der Eingang zum Garten des Herrn Van der Beek , 
wozu einem Jeden freier Zugang gestattet wird. In 
der Nähe ist die Wohnung des Gärtners, der den 
Besuchenden auf sein Verlangen umherführt. Die 
zierliche Anlage, die hübschen Blumen, Brücken 
und Tempel sind werth, gerühmt zu werden. In 
einem Bauerhause im Schweizerstil findet man ein 
Paar lebensgrosze Figuren, einen Mann und eine 
Prau. Mittels eines künstlichen Räderwerkes, der 
scharfsinnigen Arbeit eines holländischen Quintin 
Metsys , läszt man den Mann eine Pfeife rauchen «— 
die jetzt aber mehr oder weniger verstopft ist , — 
die Frau spinnen, und einen Hnnd den Hereintre- 
tenden mit lautem Gebelle empfangen. Eine ange- 
nehme halbe Stunde läszt sich hier zubringen , und 
für die Besichtigung all des Schönen gibt man dem 
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Gärtner ein Trinkgeld von 25 bis 50 Cent, je 
nachdem er einen oder mehr Zuschauer umher ge- 
führt hat. 

Für den ganzen Abstecher nach diesem Dorfe, 
braucht man nicht mehr als drei Stunden. Es bleibt 
also nach der Rückkunft in Buiksloot noch hinrei- 
chend Zeit übrig, um an demselben Morgen Zaan- 
dam zu erreichen. Wenn auch der Bewohner dieser 
Gegend in einem solchen Falle nach Amsterdam 
zurück geht, um mit dem Dampfboot dorthin zu 
gehen, so rathen wir doch dem Fremden an, den 
Weg durch Oostzaan mit dem Wagen zu machen. 
Er kommt dann den Saum des Y's entlang, und 
findet Abwechselung und Verschiedenheit. Auf der 
einen Seite hat er aie freie Aussicht über den brei- 
ten Strom, auf der Andern über eine unabsehbare 
Ebene, grüne Weiden mit ländlichen Wohnungen 
übersät, grasende Rinder, Schafe und hüpfende 
Lämmer, die ihn an zwei Quellen des Holländi- 
schen Reichthums erinnern, die ansehnliche Vieh- 
zucht und den ausgebreiteten Handel in Butter und 
Käse. In weiter Entfernung nimmt er schon die 
grosze Anzahl Windmühlen wahr, welche Zaandam 
und die angrenzenden Dörfer besitzen, und die sich 
in einer unübersehlichen Reihe längs des Flusses 
die Zaan (spr. Saan) und längs des Y's erstrecken. 
Ihrer sind mehr als vierhundert. Da bedarf man 
wohl nicht den ausgedehnten Handel hervorzuhe- 
ben, welcher in Zaandam mit Oel und Holz ge- 
trieben wird , und für jeden dieser beiden Artikel 
mehr als hundert Mühlen beschäftigt; eben so wenig 
den Ruhm des hier verfertigten Papiers zu vermel- 
den. Es wird wohl Niemand wundern, zu verneh- 
men, dasz mancher dort wohnende Handelsmann 
der Besitzer von Millionen ist. 

Bald habeu wir das Ende nnserer Fahrt erreicht. 
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Wir befinden uns zu Zaandam. Was das Aeussere 
der Wohnungen im Allgemeinen betrifft, so haben 
diese viel Aehnlichkeit mit denen zu Broek. Zaan- 
dam ist aber enger bebaut, hat einige Straszen, 
die einander kreuzen, und ist eine Stadt. Ihre 
Seelenzahl betrügt* ungefähr 9000. Da sie meistens 
in die Länge gebaut ist, so bedürfen wir nicht 
viel Zeit, um uns von ihrem Aeussern eine allge- 
meine Vorstellung zu bilden. Zugleich finden wir 
um so leichter den kleinen Platz, der diesem Orte 
• eine so grosze Berühmtheit gegeben hat, nämlich 
die kleine Wohnung Peters, des Groszen, Kaisers 
aller Russen, der hier 1597 einzog. Zu jener Zeit 
hatte Zaandam bedeutende Schiffswerfte, darum trieb 
ihn der Wunsch , sich im Schiffbau und in andern 
Wissenschaften zu üben, hieher. Er hatte dabei 
den Zweck vor Augen, sein Volk grosz und mächtig 
zu machen. Seinen Rang unter dem schlichten Na- 
men Peter Michaeloff verbergend, arbeitete er als 
einfacher Schiffszimmermann auf dem Werft des 
Herrn Calf, und wurde im Umgange von seinen 
Mitarbeitern Pieter Baas (Meister Peter) genannt. 
Das Herzuströmen der Menge, die von einem so 
unerhörten Ereignisz Augenzeuge sein wollte, nö- 
thigte ihn, schon nach acht Tagen Zaandam zu 
verlassen, worauf er sich nach Amsterdam begab, 
wo das Werft der Ostindischen Compagnie und die 
Stadt selbst ihm hinreichende Gelegenheit gab , sich 
unbemerkt und ungestört der Aufgabe zu widmen, 
die er sich gestellt hatte. Die gegen den Namen 
des groszen Reformers gehegte Achtung hat diese 
bescheidene Wohnung erhalten. Sie verkündigt eben 
so laut Hollands Ruhm, als sie von der Geistes- 
kraft des genannten Pürsten zeugt. Die Marmor- 
platte im Kamin errinnert an den 1814 hier statt- 
gehabten Besuch Kaiser Alexanders; sie tragt die 

7 



Digitized by Google 



50 



Inschrift: * Peter Magno Alexander". Ein anderer 
mit einer Inschrift versehener Stein wurde 1839 
von dem damaligen Groszfürsten Alexander als eine 
dem groszen Fürsten dargebrachte Huldigung an- 
gebracht. 

Um das Häuschen gegen den Einflusz des Wet- 
ters zu schützen hat die verwittwete Königin von 
Holland ein auf Pfeilern ruhendes Dach darüber 
bauen lassen. Sie trachtet das Andenken an ihren 
groszen Vorfahren zu seiner Ehre und zur Ehre 
ihres angenommenen Vaterlandes auf die Nachkom- 
men zu überliefern. 

Nach einer Meinen Wanderung nehmen wir Ab- 
schied von dem betriebsamen , ländlichen Zaandam. 
Das Geläute der Schiffsglocke ruft uns zu, dasz die 
Zeit der Abfahrt da sei. Wir eilen an Bord, wo 
wir uns ausruhen und erfrischen können. Nachdem 
dies geschehen ist, begeben wir uns wieder aufs 
Verdeck, denn von dem schnell dahineilenden Dampf- 
boot genieszt man eine fröhliche Aussicht. Einen 
besonders groszartigen Anblick gewährt die Stadt 
mit ihren Docken und Kaien, mit ihrem belebten 
breiten Strom. Nach einer Fahrt von ungefähr einer 
Stunde erreichen wir wieder den bekannten Lan- 
dungsplatz nahe bei der STADTSHER BEUG, 
und zwar früh genug, um mit dem ersten Nach- 
mittagszuge nach HALF HEG zu fahren, wo uns 
ein anderes, nicht weniger merkwürdiges Schauspiel 
erwartet. 

In einer halben Stunde erreichen wir die erste 
STATION. Schnell verlassen wir die Eisenbahn, 
werfen einen Blick auf die hübsche, vor Kurzem 
hier erbaute K1BCHE , eilen an der ZWANEN- 
BUBG vorbei, und sehen nun vor uns eine Ebene, 
die sich weit und breit bis über die Grenze un- 
seres Blickes erstreckt. Wir stehen nämlich vor dem 
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IIAARLFMIHERMEEB. Mit Unrecht wird der 
Landstrich , wo 1573 ein blutiges Gefecht zu Wasser 
geliefert wurde, und wo bis vor wenigen Jahren 
ein unabsehbarer See zu finden war , der die ganze 
Fläche zwischen Amsterdam , Haarlem und Leiden 
bedeckte, *ein Meer" genannt, denn jetzt nimmt 
man hier nichts wahr , als reich mit goldenem Korn 
und duftendem Rübsamen beladene Aecker, ge- 
schmückt mit zierlichem blauem Flachs und andern 
Feldgewächsen. Es ist ein reich gesegneter Ort, der dem 
Vaterlande zur Ehre und Vortheil gereicht, und jedem 
Zuschauer die höchste Bewunderung abnöthigt. 

Um 1531 hatte *das Meer/r, wie man es nennt, 
eine Fläche von etwa 6000 Morgen. Da sein Um- 
fang sich schnell vergröszerte , so wurde schon 1635 
von Leeghwater, 1743 von Cruquius und 1821 von 
van Lynden der Plan aufgestellt, das »Meer* in 
fruchtbares Land umzuschaffen. In dem Masze, wie 
die Noth dazu drang , betrachtete man diesen Plan 
mehr als ausführbar. 1836, als das Wasser einen 
Raum von mehr als 20,000 Morgen einnahm und 
beim Wüthen eines Sturmes Amsterdam Gefahr 
drohte, liesz der König Willem I. die Sache unter- 
suchen und einen Gesetzentwurf vorlegen, wodurch 
die Regierung ermächtigt wurde, dasz grosze Werk 
anzugreifen. Hierzu wurde eine Anleihe von 8 Mil- 
lionen Gulden aufgenommen. Sechs Jahre später 
wurde die erste grosze Dampf machine errichtet, 
DE LEEGHWATER genannt — denn diese und 
die beiden später erbauten erhielten die Namen der 
drei obengenannten Planentwerfer — und noch sechs 
Jahre darnach, 1853, konnte die riesenhafte Un- 
ternehmung als vollendet betrachtet werden. Was 
für einen unberechenbaren Gewinn hat Holland da- 
durch erlangt ! und wie sind neue Unternehmen der 
Art dadurch angebahnt worden. 
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Wem es nicht an Zeit mangelt , nehme zn Half- 
weg einen Wagen. Für ungefähr drei Gulden kann 
er das Vergnügen haben, einen groszen Theil des 
ausgedehnten 'Meeres* zu besehen, in dem schon 
neue Dörfer sich bilden, und eine der groszen Dampf- 
machinen zu besehen, worauf er, von Erstaunen 
ergriffen, nach der Stadt zurückkehren wird, wozu 
er zu Halfweg leicht Gelegenheit findet. Jenseit des 
IJ's haben wir ein Denkmal des Ttuhms der alten 
Holländer gesehen, hier verkündigt alles um uns 
her den Buhm des gegenwärtigen Holland. 

Nach einem so wohl angewandten Tage sucht 
man gern einige erquickende Ruhe und Erholung. 
Je nach dem Tage der Woche kann man diese auf 
verschiedene Weise finden. Auf die Gelegenheit dazu 
haben wir schon früher hingewiesen. Ueber das Nä- 
here kann man sich in jedem Gasthause und an 
jedem öffentlichen Orte unterrichten. 



i 

1 
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HOTELS. 



Brack* s Doelen Hotel nimmt den ersten Rang eiu; 
Rondeel, H. J. Wolters, Hotel des Pays-Bas, 
Guimond, beide in der Doelenstrasze, gehören eben- 
falls zur ersten Classe. Die table d'hote kommt hier 
im Durchschnitt auf f 2. , das Logis mit Frühstück 
eben soviel. Für die Bedienten wird täglich circa 
50 Cent in Rechnung gebracht. 

Zur zweiten Classe gehören folgende ebenfalls 
sehr gute Hotels: Oroote Doelen, C. Kraetzer auf 
dem Singel; — de Keizerskroon , P, N. Schölten, 
Kalverstraat; — Hotel du Cafe Frangais , P. J. 
Adrian, Kalverstraat; — de Munt, M. J. de Salle, 
Schapenplein; — Englüh and American Hotel, H. 
Hardenberg, Warmoesstraat ; — de Stad Elberfeld, 
Huvett, 0. Z. Achterburgwal; — Hotel OldeweU, 
Nieuwendijk; — de Stads- Herberg , "Wolters; — 
Vitoüe, iL F. Torchiana, Nes; — het Haasje, 
Fisser, Papenbrug. Der Preis für Tafel und Logis 
kann auf stark ein Viertel weniger angeschlagen 
werden; die Trinkgelder betragen die Hälfte. 



KAFFEEHÄUSER. 



Grand Cafi Restaurant, Ecke von Dam und Kal- 
verstraat, zierlich eingerichtet, grosze Anzahl 
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Zeitungen, gute Restauration, Preise hoch; — 
Poolsche Koßjhuis, H. Meinhard; Nieuto Amsterdamsch 
Koßjhuis, Schonebeke; — Cafe Francais, P. J. 
Adrian; — CafS du Nord y Hauiman und de Munt, 
M. J. Salle, alle in der Kalverstraat; überall die 
meist gelesenen Tagesblätter zu finden. — In der 
Warraoesstraat: het Nieuwe Poolsche Koßjhuis, M.. 
van Es, bei verschiedenen politischen Blättern, eine 
Mannigfaltigkeit von Zeitschriften in der Hollän- 
dischen und andern Sprachen. 



RESTAURATIONEN. 



S. Ebel (der berühmte Karseboom), Kalverstraat ,. 
ausgezeichnet, aber theuer; M. Grafiner, de zeven 
Kerken van Rome, Rokin, sehr gut, uud nicht ganz 
so theuer; — Weijer, de jonge Graaf, Kalverstraat, 
gut und viel besucht , zugleich Logis zu haben ; — 
Harn man, de Pool, Rokin, sehr gut; — Hannier, 
de Restaurant Francais, ebenfalls sehr gut; — 
Diligentia, Kalverstraat, ziemlich gut, Bedienung 
weniger gut ; — de Vlijt , Nes , beim Vijgendam. 
Auszerdem kann man in jedem Kaffeehause zu aller 
Zeit kalte Küche bekommen. 



BIERHÄUSER. 



Beierisches Bierhaus, Warmoesstraat ; — het Dutt- 
sehe Bierhuis, Rokin; — de Unie, Nieuwcndijk; — 
Hotel Oldewelt, Nieuwcndijk; — Kampheiner, Re- 
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guliersbrcedstraat ; — Hooge Slnis (unterhalb der- 
selben) mit einer schönen Aussieht über die Amstel. 



VERGNÜGUNGSÖRTER. 



De Hollandsche Schouwburg (Theater) ist im Som- 
mer von Mai bis August geschlossen. Während der 
übrigen Jahreszeiten des Abends abwechselnd Hol- 
ländische Vorstellungen, oft mit ausgezeichneten 
Balletten und Deutsche Opern, Leidsche Plein. 

Während des Sommers zieht die Plantage beson- 
ders viele Bürger und Fremde an. 

Park in der Plantage. Des Sonntag-Morgens und 
Abends Concert. Im ersten Falle musz man von 
einem der Mitglieder der Societä t eingeführt werden; 
des Abends aber erhält man Zutritt für 1 — 2 Gulden. 
Von Zeit zu Zeit auszergewöhnliche Concerte. 

Fransche tuin in der Plantage. Des Sonntag- 
Morgens und Abends, wie auch Dienstags, Don- 
nerstags und Samstag-Abends Concert. Entree ein 
Gulden. Die Matines musicales und die Abend- 
Concerte in der Woche werden um der ausgezeich- 
neten Aufführung willen fleiszig besucht. Ein Abend 
ist ausschlieszlicn zu klassischen Stücken bestimmt. 

Griekentuin , in der Plantage. Von Zeit zu Zeit 
Musik, entweder im Lokal oder im Garten. 

Der Zoologische Garten {Natura artis magisira). 
Entree für Fremde CO Cent, auch im Falle der 
Einführung. 

Ferner findet man hier in der Plantage viele 
Societäten und öffentliche Anlagen. 
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Apoüo-lokaal (Eensgezindheid). Hooge sluis, theils 
geschlossene Gesellschaft, theils mit dem Garten 
Für das Publikum offen. Des Sonntags Concert/1. 
Schöne Aussicht über die Amstel. 

Salon des Varietes von Duport in der Nes. Ieden 
Abend a 75 Cent, theils gegen Erfrisschungen. 
Holländische Schauspiele. Im Sommer geschlossen. 

Thidtre des Varietes von Boas en Judeis, Am- 
stelstraat. Ieden Abend ä 75 Cent, theils gegen 
Erfrisschungen. Holländische Schauspiele. Im Som- 
mer geschlossen. 

Grand Thedtre des Varietes von van Lier, Am- 
stelstraat. Abwechselnd Holländische und Deutsche 
Vorstellungen a/1. 

Thedtre des Varietes auf dem Singel, wo jeden 
Abend französische Stücke aufgeführt werden. 

Das Lokal Odeon auf dem Singel , wo im Winter 
Concerte und Maskenbälle gegeben werden. 

Frascati in der Nes, eine ähnliche Einrichtung, 
des Sonntags Concerte ä f 1. 

Badeanstalten : Badinrigting Gresner (Dampfbäder, 
u. s. w. Heerengracht bei der Leliegracht ; de 
Doelen, Doelenstraat a f 1; im Rokin a 60 Cent; 
am Westerdoksdijk und an der Buiten- Amstel ä 50 
Cent. Im Abonnement viel weniger. 

Kunstkabinette und Museen: Rijks- M useum, Klo- 
veniers -Burgwal. Museum van der Hoop, Oude- 
mannenpoort , Kloveniers-Burgwal. Privat-Samm- 
lungen: Herren Jhr. Six van Hillegom, Eodor, de 
Vos, Madame Douairiere van Loon. 
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REISEGELEGENHEIT. 



Hollandsche Uzeren Spooriceg , Willems-barriere 
(Haarlemmer Thor). Täglich fahren im Sommer 
sieben Züge nach Haarlem, fünf nach Rotterdam, 
welche in Verbindung stehen mit der Antwerpener 
Bahn. In 3 Stunden in Rotterdam, in stark 2 
Stunden in 's Gravenhage. 

Nederlandsche Rijnspoorweg , Weesperthor. Taglich 
fünf Züge nach Utrecht, von da vier nach Rot- 
terdam und vier nach Arnhem und Emmerich. In 1 
Stunde in Utrecht; in 2"» Stunden in Arnhem, in 
3 Stunden in Emmerich , in 2 Stunden in Rotterdam. 

Auf den Bahnhöfen findet man Omniben und 
Droschken mit festen Tarifen. 

DAMPFÖOOTE. 

Nach dem Tolhuis jede halbe Stunde; Zaandam 
siebenmal täglich; zweimal täglich nach Wormer- 
veer und Alkmaar. Nach Kampen, Zwolle, Deven- 
ter täglich mit der Rheiu-lJssel-Dampfschiffahrts- 
gesellschaft. Nach Harlingen täglich; Helder täglich; 
Lemmer täglich. Der Abtfahrtsort aller der genann- 
ten Boote ist bei der Nieuwe Stadsherberg. Nach 
Leiden täglich, von Beerenbyt aus, auszer dem 
Uetrechter Thor. Nach Rotterdam wöchentlich 
zweimal, Landungsplatz Binnen- Amstel, bei der 
ICerkstraat. 

Die Boote für Hamburg, Harburg, Hull und 
London, Stockholm, u. s. w. liegen in Strom nahe 
beim Osterdok. 

8 
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EIL WA GEN. 

Nach Amersfoort tägl. — Nach Breda täel. 

h 'sGravenhage id. — h Hilversum id. 

rr Hoorn id. — * * Kämpen id. 

* Medenblik id. — » Rotterdam id. 

v Zwolle id. — 



Diejenigen Reisenden , welche ein bleibendes 
Andenken, eine angenehme Erinnerung an ihren 
Besuch in Niederlands Hauptstadt zu besitzen wün- 
schen, werden aufmerksam gemacht auf das 

PANORAMA VON AMSTERDAM, 

(»ine Vogelschauansicht der Stadt, welche wir ihnen 
besonders empfehlen dürfen, da bei der Ausfuhrung 
derselben nicht allein auf ansprechende Zierlichkeit, 
sondern zugleich auf den Hauptzweck , Brauchbar- 
keit, geachtet worden ist. Die Häfen, Docke, 
Grachten, Straszen, Brücken kommen nicht nur 
in richtiger Lage darauf vor , sondern es sind auch 
die vornehmsten Anstalten und Gebäude deutlich 
abgebildet. Jeder Fremde kann sich durch einen 
Blick eine Vorstellung von dein nordischen Venedig 
bilden , jeder frühere Besucher sich vermittels dieser 
Zeichnung das damals Gesehene deutlich in die 
Erinnerung zurückrufen. Der Preis dieser schönen 
Abbildung ist nur / 2.80, während eine weniger 
hübsch ausgeführte Zeichnung auf dünnem Papier, 
/usammengefalten , und in Futteral, um als rlan 
dienen zu können für / 1.40 zu haben ist. 
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von Amsterdam Werth. Es enthält 20 Abbildungen, 
und kostet / 1.50. Vierzehn von diesen Abbildungen 
auf Leinwand gezogen, und 1. mit einem Plane 
von Amsterdam in kleinem Maszstabe ; 2. einem 
Kärtchen von Holland, Eisenbahnen u. s. w. ver- 
sehen, ist für den Preis von f 1 zu bekommen 



eine grosze Auswahl der neuesten Reisehandbücher 
für alle Länder Europa's vorräthig gehalten wird, 
wie auch die monatl. erscheinenden Manuale, als 
Hendsohels Telegraph ä 60 Cent; der Reiswiizer 



so alle Karten , Bücher etc. , welche für den Reisen- 
den von Bedeutung sind. 



in der Seyffardtschen 




ä 30 Cent, Eisenbalmbüchelchen 
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